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DAL LLLLL LU LE LLLLLLLLLL ULLI ULLI 


Diese Plastikflugzeugmodelle baute unser Leser Rico Christmann aus Gera aus han- 
delsüblichen Bausätzen. Manche Modelle wurden durch selbstgefertigte Teile er- 
gänzt (zum Beispiel Gardinen, Spannseile usw.). 

Bild 1 zeigt eine Ju 52/'3m von Italeri im Maßstab 1:72. Das Flugzeug mit dem Kenner 
HB-HOS fliegt heute noch. Die DC-3 von Italeri (1:72) wurde mit Gardinen und Stegen 
an der Cockpitscheibe ergänzt (Bild 2). Auf Bild Nr, 3 ist die FW-200 im Maßstab 1:72 
von Revell zu sehen. Die L-1049 (1:72) entstand aus einem Bausatz von Heller (Bild 
4). Eine DHC-8 von Hobbycraft ist auf Bild 5 zu sehen (1:72). Die AN-2 von Plasticart 
entstand im Maßstab 1:75 (Bild 6). Der Bausatz wurde stark abgeändert. Die DH-4 A 
von Airfix (1:72) zeigt unser Bild 7. Das Modell entstand aus dem Bausatz einer Airco 
DH-4. Die G-EAMU war eine zum Verkehrsflugzeug umgebaute Militärmaschine. 

Die »zivilisierten« HD-4 erhielten damals die Bezeichnung DH-4 A. 

Auf Bild 8 sind die DH-88 (links oben) von Upgrade (1:72), die DHG-3 (rechts oben) 
von Hobbyeraft (1:72), die Pitt S2A von LS (links unten) im Maßstab 1:72 und die C- 
45 (rechts unten) von Pioneer 2 (1:72) abgebildet. Die Bemalung der D-IGUN stammt 
von einem Original auf dem Flughafen Frankfurt (Main). Sie ist im Baukasten nicht 
vorgesehen. 

Unser letztes Bild zeigt links oben die M-35, rechts oben die Do-27, links unten die 
Kl-35 und rechts unten die Bü-131. Alle Modelle sind im Maßstab 1:72 von Huma. 
FOTOS: CHRISTMANN 
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Liebe Leser, 


heute überreichen wir Ihnen die 285. Ausgabe und - 
leider auch die letzte. Nach mehr als dreiundzwan- 
zig Jahren müssen wir modellbau heute einstellen. 
Dieser Schritt fällt uns nicht leicht, doch Herausge- 
ber und Redaktion sehen keine andere Möglichkeit. 
In den letzten Monaten waren die Verluste zu groß, 
denn Herstellung, Druck und Vertrieb forderten ihren 
Preis. Hinzu kamen die mangelnde Akzeptanz der 
Werbewirtschaft für ein »OÖstprodukt« sowie ergeb- 
nislose Verhandlungen mit potentiellen Käufern der 
Zeitschrift. Unbestreitbar mußten wir auch dem ver- 
änderten Kaufverhalten vieler Leser Rechnung tra- 
gen. 

Doch blicken wir nicht im Zorn zurück. Die Redak- 
tion hatte sich in den vergangenen dreiundzwanzig 
Jahren bemüht, den Lesern ein treuer Begleiter in al- 
len Belangen des Modellsports und -baus zu sein. 
Unsere Serien »mbh-miniplan« und »mbh-detail« 
sowie die Farbgrafiken und Planbeilagen setzten 
Maßstäbe und fanden auch über die Grenzen unse- 
res Landes hinaus hohe Anerkennung. 

In den vergangenen Jahren bemühten wir uns ver- 
stärkt, den vorbildgetreuen und Plastikmodellbau- 
ern interessante und bisher einmalige Modellbauun- 
terlagen in die Hand zu geben. Die nunmehr letzte 
Ausgabe unterstreicht sicherlich das unverwechsel- 
bare Gesicht von mbh auf dem deutschen Modell- 
bau-Zeitschriftenmarkt. 


Unser besonderer Dank geht an die langjährigen, 
fleißigen Autoren der Zeitschrift. Denn sie waren es 
schließlich, die das Profil in den drei Modellbauspar- 
ten bestimmten. Die mbh-Leser werden das bestäti- 
gen können. 

Wir danken ebenfalls unseren Lesern, von denen 
uns viele schon seit der ersten Ausgabe 1970 treu 
begleiteten. Gerade ihre Anregungen trieben die 
Entwicklung der modellbau heute bis zum gegen- 
wärtigen Stand voran. 

Die Redaktion wird zum 30. September 1993 ihre 
Tätigkeit einstellen. 

Wir haben nach Beendigung der Arbeit vom MIBA- 
Verlag Nürnberg das Angebot, für die Zeitschrift 
ModellWerft zu arbeiten und alle bisherigen Kennt- 
nisse, Erfahrungen und Verbindungen zu Lesern, 
Autoren und Institutionen einzubringen. Der MIBA- 
Verlag macht Ihnen deshalb ein Angebot für den Be- 
zug der ModellWerft. Sie werden also weiter von uns 
hören und hoffentlich auch lesen können. 

Weitere Informationen dazu finden Sie auf der Bei- 
lage und unserer Seite 38. 


Wir wünschen allen Lesern weiterhin viel Erfolg bei 
der Ausübung dieses wunderschönen Modellbau- 
hobbys. 


Ihre Redaktion modellbau heute 
Bruno Wohltmann und Heike Stark 
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205 Teilnehmer aus 17 Ländern 
nahmen an der 8. NAVIGA- 
Weltmeisterschaft im Schiffs- 
modellsport teil. Insgesamt 
wurden in den Weltmeister- 
schaftstagen vom 30. Juli bis 
5. August 1993 in Wendlingen 
bei Stuttgart Entscheidungen in 
21 Klassen gefällt. Dabei war 
die Volksrepublik China mit sie- 
ben Weltmeistern, sechs Vize- 
weltmeistern und einer Bronze- 
medaille die erfolgreichste Na- 





tion. Die Sportler des deutschen 
Dachverbandes nauticus folg- 
ten mit drei Weltmeistern, vier 
Vizeweltmeistern und sieben 
Bronzemedaillen. Für den deut- 
scher Gastgeber kamen aller- 
dings noch drei Gold- und vier 
Silbermedaillen in den Funk- 
tionsklassen F6 und F7 hinzu. 
Dominierten die Sportler aus 
dem Reich der Mitte in den 
Rennbootklassen, so waren 
überraschenderweise diesmal 


die nauticus-Sportler in den vor- 
bildgetreuen Modellklassen die 
klaren Sieger vor den Chinesen. 
Unsere Weltmeister in den vor- 
bildgetreuen F2-Klassen heißen: 
Oliver Röhlig vom SMBC Moers 
in F2-A/Jun. und Dirk Hamann 
vom SMC Hamburg in F2-A/Sen. 
Weitere Medaillen gab es in 

der F2-B mit Karl Möller (Silber) 
und Hans-Jürgen Mottschall 
(Bronze) sowie in der F2-C 

mit Arnold Pfeifer (Silber) und 


Peter Sager (Bronze). Gold gab 
es für die F7-Funktionsmodell- 
bauer Lothar Mandrella (RC Ha- 
gen), Leopold Arnold (SMF Sa- 
lem-Friedrichshafen) und Bernd 
Zimmermann (RC Hagen); Silber 
für Heinz Ahlborn (Navis Mül- 
heim) sowie für die F6-Teams 
Hauns (SMC Rastatt), Jedwab- 
ski (Buna-Sachsen-Anhalt) und 
Werchosch (MSC Lausitz). 

Den dritten Weltmeistertitel für 
das deutsche Team holte sich 
in der Rennbootklasse FSR-E- 
2kg Dirk Weichhaus. Bester, al- 
lerdings ohne Weltmeistertitel, 
weil nur zwei Länder am Start, 
wurde in der F3-V/Jun. Milan 
Kamenz aus Wittstock. Bronze- 
medaillen gab es für Gerald 
Rosner (F3-V/Sen.), Oliver Röh- 
lig (F3-E/Jun.) und Torsten 
Preuß (F1-V6,5/Sen.) sowie 
Holger Krischik (F1-E+1kg/Sen.). 
Auf diesen Seiten sowie auf der 
letzten Umschlagseite, die wir 
erst nach Redaktionsschluß fer- 
tigstellen konnten, können wir 
nur einige Bildimpressionen wie- 
dergeben; ein umfangreicherer 
Wettkampfbericht von der WM 
und die Ergebnisliste werden in 
der Zeitschrift MODELLWERFT, 
Ausgabe 9/93, veröffentlicht. 


FOTOS: WOHLTMANN 
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Modellzubehör vorgestellt: 


EDUARDP-Atzteile 


Schon oft haben wir in unseren 
Berichten die junge Firma 
EDUARD aus Most (Tschechi- 
sche Republik) erwähnt. 

Das sehr innovative Unterneh- 
men erweiterte im Sommer sein 
Programm um Decalsätze für 
spezielle Flugzeugtypen. Die 
Qualität der EDUARD-Atzteile 
ist weithin bekannt, da sie welt- 
weit ihresgleichen sucht. Ein 
Detaillierungssatz besteht je 
nach Vorbildtyp - aus ein bis 
zwei Ätzplatinen mit Kleinteilen 
für das Vorbild. Darüber hinaus 
liegen fototechnisch herge- 
stellte Instrumentenbretter als 
normales Foto-Negativ vor, 
welches von hinten farbig ge- 
staltet werden kann. Diese 
Sätze sind eine Alternative, um 
relativ preiswert und schnell zu 
einem außergewöhnlich detail- 


Bild 1 


72 088 F101 B Voodoo 


instrumenf panels, 
side panels, ejestion 
seals, cockpi Tloor, 
undercarriage 
delalls, aerlals. For 
REWELL kit, 





72 090 Mig 21 F 


instrument panels, 
os; 2] side cockpit, 





ejection Seal, 
pedals, gun sight, 

undercariage 
kinematics, aerials. 
For ACADEMY kit. 


72 092 Mig 21 PFH 
as 72091, 


lierten Modell zu kommen. Im 
Bild stellen wir auszugsweise 
die Teile der letzten Neuheiten- 
liste vor. Die Abbildung ist 
selbstverständlich verkleinert, 
gibt aber dennoch einen guten 
Überblick, was den Modell- 
bauer in einem Teilesatz so er- 
wartet. Ergänzt wird das Ganze 
mit einer guten Zeichnung, die 
angibt, wo welche Teile hin- 
gehören. Das gesamte Pro- 
gramm von EDUARD umfaßt 
107 Sätze für 1:72-Flugzeug- 
modelle, 68/13-Sätze für 
1:48/32-Kits und 17/9-Sätze für 
1:35/72-Panzerfahrzeuge. Das 
Programm wird laufend erwei- 
tert. In Deutschland werden 
diese Teile durch die Firma wk- 
models importiert und sind 

in jedem gut sortierten Mo- 
dellbaufachgeschäft er- 


side panels, ejection 
seat, wheel hubs, 
undercarriage 
details, 
| alrspeed-brakes. 
| For HASEGAWA kit 


hältlich. 
D. B. 
—— — 72.089 AF 101 C Voodoo 
ZELI l) instrument panel, 





72091 Mig 21 PF 


| alrspeed brakes, and 
| then as 72.090. For 
I FUJIMI kit. 





72 093 Mig 21 MFISMT 
Fin „ II wi = ii 
A er 7 wheel hubs, internal 
as | gun and then as 72 
ar 091. 


Spendenkonto 300 000 bei allen Banken, 
Sparkassen und beim Postgiroamt Köln. 


unicef 


Kinderhilfswerk Ber Vereinten Nationen 








_ 72094 Mig2ibls = 72.095 PBY 5 Catalina | 




































as 72091. | BO, as & Instrument panel, 
2] 
f pllat zeats, pedals, 

| Here es ö 2 cabin delails, 

u >03 = seaibeHt wiih 
ie & buckles, wheel hubs, 
sul No \ NO) aerials, windshleld 

| 2 il | wipers. For REVELL, | 
| WERE Rt wir = ACADEMY kits. | 
___ _ 72098 Vaglı er — 000 72.097 Junkers F 13 | 
“ar N] anti-submarine and | | u—— — Instrument panel, | 
in T; Janti-ship radar gerials | ap 5, 5 1 eockpil floar, control 
Feb | for American palrol | | FF E Sen. | stick, radiator grill, 
Fa | planes WWIL | NT BR running board, 
mL I[ı | fuselage handles, 
„EL 1 | Ana a | door handles. For 
Lei! | ei 4 REWELL kit. 
I 
r2 098 Heinkel Ha ri fü | | 72039 Me 153 B Comet | 
| gp— = 
instrument panel, ee tn instrument panel, 
Bra: ee | >® oO = ge! cabin 
wheel, sealbells wit IEL.e | EL adles, 
buckles, wheel well | UEe4-40: undercerriage ski 
doors. For | et en eh, accessories, wheel 
MATCHBOX kit. | ne R. 2 hubs, aerials, tow 
| u ee tractor accesso rien. | 
| en —— Fer HELLER k 


48.059 P 61 interior | 
instrument panels, 
eoekpit interior, 
steering wheel, For 
MONGGRAH kit, 


43 058 Black Widow | | 
cockpit interiors, | 41 
insirument panel, | 

steering wheel, 
canopy handles, | 
radiator grills, access | | 
dasr into 
radisoperator's cabin, | 
shimmy dampers, 





35 012 Stug, IW part I 


= EEE BES Ben _ = 
fi Are] 11} 
I L. Le ae: m “ | front and rear mud 
= gran F Os a tlaps, ventilator 
= 2 ee Ss zp ”| cover, serial base 


halders, IHting eyes, 
exhausts, 
camouflaged 
headlighi cover. For 
TAMIYA, ITALERI 









instrument panel, | 
radig-insirument 
panel, floors, pedals, 
gear shiltzs, For 
DRAGONMN kit. 


| 
| 
35 011 SCUD Te Interlor | | 
| 
| 


35 013 Stug. IV part II 


smoke dischärger 
halders, ifting 

haoks, lifling frame 

olzpacedarmeur | 
For TAMIYA, 
ITALER| kits. 


pe 


35014 Pz. Il aus. AH | 
1 
front and wen rd 

laps, air Inlake grilis, | 
ilftin vg scks, smoke | 
disch ‚argers hakfers, | 
low Ene halderz, Ip | 

cower of Iront am, 

hatches bunisiers. For 

TAMIYA kit, 





N BPrUH Elreie and oval stencil 
Fe “N 
IE sconbing slencil 


ar 35010 Stug. II ausf, G 





[* 
frant and rear mud Naps, air \e | = ® | | 
niake grlls, smaka h } 
dlscharger halders, M.G, a, (um En I | 


shield headüght holder. | 
For TARAIYA kit |! 
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| 1 00 002 
Ir en m) a3. and square 
stenci | 
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| we: nn ee 

| { = GERNE REN sonder e 

| I: ’ x + + a Db 72001 P3# 

| 15“ ® : = r% Russian aces WWIl 
i “ Bi - = a 





Paokrysh =in, Zakaliuk, | 
Klubow, Suchev, "aba a, | 
Dolnikov. Compktle 
national markıngs and | 
personal markings or5 | 
aircreit Recommanded | 
kits: HELLER, 
NOYCHROG, | 


The all Sisurss In scale 1:2 


The ‚following ar are being prepared for release in July: 


48 060 Wamgpire FM I 22 005 Pz. lil ausf. MM 

48 061 B1.109 E3 22.007 Pr. || armour plates 
48 062 Bi 109 E&17 27 008 Stugq. Ill ausf, G 

48 0653 Do 335 A 22 009 Stug. | armoyr 

48 0654 Warngire F.B5 plates 

48 065 &.E. 535 Mistral 

48 065 Warmpere flapıs 

“8 06! EF 111 A Aawen 

48 063 FI11 E Aardwark 








35016 Pz. IV ausf. H 
35 017 Z5U 274 U Shilka 


12 095 PE'Y 5 Galalina 
r2 100 Su 24 FencerG 
72 101 Bf 109 E 
72 103 Ju 52 mi3 
72 104 Ju 85 DE 
72105 ESAC bomb ba Y 
2 106 Do 24T 
72 107 Oo 335 A 
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NEU BEIM FACHHÄNDLER 


Curtiss P-36 (1:48) 
und 
Bristol »Sycamore« (1:72) 















All versions, except as noted: 
Main rotor blades are gray, FS 36440 on top, 
flat black on the bottom with yellow, FS 13538 tips. 


Main rotor head is silver. 
Tall rotor blades are flat black with red, white, red 
tips, 





No. 118 Sq. RAF 
Red FS 11105 front with silver rear doors and tail boom. 
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CENTEREO 
Belgian Air Force 
Overall silver paint, including tail rotor. Yellow tips on tail rotor. 
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t 
CENTEREO s® 
West German Wehrmacht 
Dark green FS 34079, dark gray FS 36231. 
12 CENTERED 
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Die Modellpolitik der Firma Hobby- 
craft (Kanada) (Importeur: wk-mo- 
dels/Freising) kann wirklich als aus- 
gewogen und im Sinne der Modell- 
bauer bezeichnet werden. Alle Neu- 
heiten schließen echte Marktlücken 
durch qualitativ gute Spritzguß-Mo- 
delle. Nach der beschriebenen Bau- 
reihe von drei verschiedenen 1:48er 
Modellen der Seversky P-35 folgten 
nun als Gegenstück vier verschie- 
dene Curtiss-P-36-Modelle. 

Dies sind im einzelnen: Curtiss Mo- 
hawk (Bausatz Nr. HC 1556, Bild 1), 
French Hawk 75 (HC 1560, Bild 2), 
Curtiss USAAC P-36/W/C (HC 1555, 
Bild 3) und Hawk 75M/N/O Export 
Fighter (HC 1557, Bild 4). 


Royal Australian Navy 
Blue F515056 and white 23 


Royal Australlan Navy 
Blue FS15056 and white 


Royal Australlan Navy 
Silver overall _ 
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Alle Bausätze sind in der gewohn- 
ten, bei den P-35-Sätzen beschrie- 
benen, Hobbyceraft-Qualität gehal- 
ten. 

Da wir hierzu ausführlich Stellung 
genommen haben, möchten wir 
dem nichts hinzufügen, stellen die 
P-36-Modelle doch eine analoge 
Baureihe dar. Nur soviel: Der modu- 
lare Aufbau der Gießrahmen wurde 
beibehalten, wobei an der P-36 vor 
allem die Tragflächenteile und Fahr- 
werke den größten Unterschied 
darstellen. Ergänzt mit den Ände- 
rungen an den Details, ergeben sich 
unterschiedliche Bausätze für die 


Bild 3 


BRISTOL HR 51/52 SYCAMORE DECAL AND PAINTING DIAGRAMS 
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jeweilige Variante mit ihren spezifi- 
schen Teilen. 

Meist sind zwei oder drei verschie- 
dene Bemalungsvarianten in jedem 
Bausatz möglich. 

Ebenfalls im Vertrieb bei wk ist die 
Firma Glencoe Models (USA). Diese 
Firma ist dafür bekannt, daß sie ge- 
wissermaßen »Uralt« - Formen auf- 
treibt und viele der schon »ver- 
schwundenen« Modelle - sehr zur 
Freude der Modellbauer und zum 
Nachteil einiger »Kit-Spekulanten« — 
wieder auf den Markt bringt. Zu die- 
sen Modellen gehört auch der fast 
schon legendäre Bristol 171 »Syca- 
more« Hubschrauber. 

Glencoe bietet mit dem Bausatz Nr. 
4001 die HC.14-Version und mit der 
Nr. 4002 die Mk. 51/52-Version. Da 
letztere durch die Beilage von Bun- 
deswehr-Decals interessanter ist, 
möchten wir auf diese näher einge- 
hen. Die exakt gedruckten Decals 
von Scale Master Invisa-Clear er- 
möglichen den Bau von sechs Be- 
malungsvarianten, darunter eine 
von den 50 Maschinen (AS + 321) 
der Bundeswehr. Insgesamt wur- 
den 178 »Sycamore= von 1949 bis 
1959 gefertigt, darunter auch 15 für 
Australien und drei für Belgien. Der 
Bausatz selbst ist entsprechend 
dem damaligen Stand der Modell- 
bautechnik bei der ursprünglichen 
Firma Lincoln (GB) etwas grob aus- 
gefallen. Mit einer Länge über alles 
von 215 mm (Original 14,07 m) ent- 
spricht das Modell dem Maßstab 
1:65. Insofern ist der Aufdruck des 
Maßstabes 1:72 auf der Glencoe- 
Schachtel doch recht irreführend, 
jedoch in der Entstehungszeit des 
Bausatzes als durchaus normal zu 
betrachten. Damals wurden Mo- 
delle auch aus Gesichtspunkten der 
Formen-/Maschinengröße und ein- 
heitlichen Abmessungen von Ver- 
packungen konzipiert. Abgesehen 
von diesem Makel, macht sich der 
»Sycamore« aber trotzdem recht 
gut in einer 1:72-Sammlung, ob- 
wohl er um rund 10 Prozent zu 

groß ist. 


D.B. 
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1:72er Neuheiten 


Nunmehr befinden sich die ersten 
der angekündigten Neuheiten (wir 
berichteten in mbh 4/93 darüber) in 
den Fachgeschäften. Da ist zu- 
nächst der Kampfhubschrauber Ka- 
mov KA-50 »Werewolfs/HOKUM 
von ITALERI (Kit. No. 031, im Ver- 
trieb bei FALLER). Nach langem hin 
und her, dessen Ursache vor allem 
Finanzierungsschwierigkeiten der 
russischen Armee waren, ging das 
Original Kürzlich in die Serienferti- 
gung. Zusammen mit den Mi-28 
werden gemischte Einheiten für den 
Erdkampf aufgestellt. Modernste 
Technik wie HUD, Bildschirme, 
Helmwvisier, Tageslichtkamera, La- 
serentfernungsmesser usw. sollen 
einen effektiven Waffeneinsatz er- 
möglichen. Ein Novum im Hub- 
schrauberbau ist der Schleudersitz 
für den Piloten. Aufgrund der Devi- 
senlage des Landes wird der KA-50 
auch für den Export angeboten. 
Das aus 117 Teilen bestehende Mo- 
dell hinterläßt beim Öffnen des gut 
gestalteten Kartons (Schema für 
Bemalung B als Vierseitenriß auf 
der Rückseite, siehe Bild 1) einen 
quten Eindruck. Detailreichtum, das 
Vorhandensein einer Innenausstat- 
tung, absolute Gratfreiheit waren 
schon immer Markenzeichen der 


Le IS Fr Br en 
JH, arm" ru RE 
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FOTOS: BILLIG 


HB-IiXkE 
HB-IKE 





Helikoptermodelle des Herstellers 
ITALERI. Ein besonderes Lob ver- 
dienen die verschiedenen Luftein- 
läufe und Ansauggitter, die sehr fili- 
gran ausgefallen sind. Leider ist die 
Gravur des Modells positiv (also er- 
haben) ausgefallen, was eventuell 
doch notwendige Schleif- oder 
Spachtelarbeiten erschwert und der 
Originaltreue abträglich ist. Die 
Bauanleitung ist übersichtlich, so 
daß der Zusammenbau auch An- 
fängern keinerlei Schwierigkeiten 
bereiten dürfte. 

So schön es ist, den interessanten 
»Werewolf« in der Sammlung als 
Modell zu haben, so ungewiß ist 
das Aussehen der tatsächlichen Se- 
rienversion. Das Modell wurde den 
fünf Prototypen des KA-50 nach- 
empfunden. Diese kennt man von 
den Vorführungen auch in der west- 
lichen Welt. Insbesondere in Farn- 
borough 1992 erregte die KA-50 
reichlich Aufsehen. (Diese Bema- 
lung kann in der B-Variante übri- 
gens realisiert werden.) Natur- 
gemäß sehen aber spätere Einsatz- 
muster oft anders aus als die 
bisherigen Viersuchsmuster. 
Hoffentlich sind die Abweichungen 
am Original nicht so groß, anson- 
sten hätte ITALERI viel Aufwand für 





eine potentielle Eintagsfliege betrie- 
ben. Wir werden sehen, wie das an- 
gekündigte DRAGON-Modell der 
KA-50 beschaffen ist. 

Es sind folgende Bemalungen im Kit 
des »Werewolf« möglich: Bemalung 
A- Testmaschine mit der takti- 
schen Nr.»018«, 1991 in Taschkent 
geflogen, mit dreifarbigemn Tarıı- 
schema; 

Bemalung B - Vorführmaschine von 
Farnborough 1992 in Schwarz über 
alles. Die Decals des Modells (inclu- 
sive Wartungshinweise) sind quali- 
tatıv qut, exakt und matt gedruckt. 
Das vorgenannte, generell zur Qua- 
lität des ITALERI Kits angeführte, 
trifft ebenso auf die zweite Neuer- 
scheinung - Junkers Ju86 (Bild 2) - 
zu. Da es sich um die Zivilversion 
der Bomberausführung handelt, ist 
ein Gießrahmen mit dieser des glei- 
chen Herstellers identisch. Neu da- 
bei ein Rahmen mit den völlig ande- 
ren Rumpfteilen (Fenster und be- 
plankter Bug), auf dem sich auch 
Tragflächenteile und Leitwerksend- 
scheiben befinden. Es handelt sich 
dabei um die 86-Ausführung mit 
Junkers-Schweröl-Motoren JUMO 
205C und nicht hochgezogenem 
Rumpfende/einteiligem Höhenru- 
der. Das Modell wurde soweit kor- 
rekt wiedergegeben. Beim Ver- 
gleich ist das Reko-Maßstab-Blatt 
Nr. 34 eine gute Hilfe. Gute Unterla- 
gen bieten auch Luftfahrt Internatio- 
nal, Bd. 3 und 8 sowie der Beitrag 
aus der AERO-Serie und dem Air- 
Enthusiast 20. Schwierig wird es 
mit der genauen Versionen-Be- 
zeichnung der möglichen Bemalun- 
gen. 

Als Decals liegen welche für die 
Maschine D-AKOP bei. Beim dritten 
internationalen Flugtreffen von 
Kairo über Luxor und mehrere Oa- 
sen (deshalb Oasen-Flug), Ende Fe- 
bruar 1937 nach Kairo, siegte diese 
Maschine mit Freiherr Speck von 
Sternburg am Steuer nach 2100 km 
Flugstrecke. Ob die Aufschrift 
»Lufthansa« unterhalb des Cockpits 
korrekt ist, ließ sich noch nicht fest- 
stellen. Sicher ist jedoch, daß diese 
Maschine nie bei der Lufthansa im 
Einsatz war. Sie gehörte als B-O (?) 
vielmehr zur »Privatflotte« der Jun- 
kers-Werke, welche an dieser Stelle 
üblicherweise JUNKERS führten. 
Zwei Ju 86 flogen bei Junkers etwa 
1000 Flugstunden als Transport- 
und Direktionsmaschinen und wur- 
den später auf JUMO-20O5E-Diesel- 
motoren umgerüstet. 

Als alternative Bemalung läßt sich 
die HB-IXE der SWISSAIR (Werk Nr. 
860951) dekorieren. Korrekt handelt 
es sich hier um eine Ju 86 B-010/ 
Exportausführung »Zivil« Z-1. Diese 
wurde 1937 auf BMW-132 Dc- 
Sternmotoren umgerüstet (Z-2- 
Standard). Am 19. 07. 39 stürzte 
diese als HB-IXA ab. 


D.B. 


Von Fachleuten 
empfohlen 


An dieser Stelle veröffentlichen wir 
regelmäßig Adressen und Offerten 
von Modellbaufachgeschäften. 
Zudem gibt mbh allen Geschäfts- 
inhabern die Möglichkeit, auf die- 
ser Stelle zu besonders günstigen 
Konditionen Anzeigen zu schalten. 
Rufen Sie uns an: (030) 42187215 


gerüstet 


NEUSTRELITZ 
MODUK 


Modellbaufachgeschäft 
und Service 
Ihr Fachhändler für Flug-, 
Schiffs-, Automodelle 
sowie Plastmodelle und Zubehör 
Ulrich Krieger 
(Inh. Silvia Krieger) 
Strelitzer Str. 9 
17235 Neustrelitz 
Telefon (03981) 200773 


Der neue 


Katalog 


ist da! 


BAUTZEN 


MODELLBAU- UND 

FLIEGERSHOP 
‚greven 

GREVEN - Postfach 101323 


D-65800 Mannheim 
Tel. 0621/25160 - Fax 103518 


Plast- & Funktionsmodellbau 
Gisbert Hiller 
Wendische Straße 12 
02625 Bautzen 
Telefon (03591) 42018 





Neue PLZ: 68159 Mannheim 


Alex Lange 


1000 Berlin 41 
Bundesallee 93/Ecke Fröaufstr. 
direkt U-Bahn Walther-Schreiber-PI 


TEL. 85190 70 


Suche Bastelbogen 
aus Papier oder Pappe! 


Zahle qut! 
Auch Werbung! 


Plastik-Bausätze 
Großauswahl 


Axel Huppers, 
Goldammerweg 34, 
47441 Moers, 
Tel. 02841/26710 


Wir führen auch: 


Verlinden - WKmodels 
KP - VEB- Hobbycraft 


RAU speziaLartıKeL 


für den Schiffsmodellbau 


Wellenanlagen - Kortdüsen - Bugstrahlruder u.v.a.m. 
Info gegen DM 7,- in Briefmarken oder bar - Tel.040/529 27 24 - Fax 524 67 09 
RALU R. Ludwig - Segeberger Ch. 367 - 22851 Norderstedt - ab 19°°Uhr 































Wir führen exklusives Schiffszubehör, wie z. B. 
Lang- und Kugelfender, Mehrzweck-, Schwimm- 
westen- und Feuerlöschkästen. Großes Sortiment 
ar Micro Soffitten, Rettungswesten im Maßstab 
1:11 bis 1:100, Riffelbleche, Kunststoffprofile, 
Niedergänge, Leitern, Figuren der Fa. Preiser und 





SPEMO BAU außerdem Pb-Ladegeräte und über 3500, z. T. 

nicht im Fachhandel erhältliche Artikel, außerdem 

| führen wir eine große Auswahl an Truckzubehör 
| im Maßstab 1:8. 


Nur bei uns erhältlich 
| Feinstedelstahlseile von 0,09-1,5 &Ö mm 


Katalog gegen 15 DM Schutzgebühr erhältlich. 


Josef Treiber & Peter Reim! Canisiusplatz 2, 81377 München 
Tel: 0 89/7 195356 Fax: 0 89/7 195457 


Besuchen Sie uns auf der Modellbau SÜD in Stuttgart 
vom 3. 11.-7. 11.93 
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Wilhelmshavener Modellbaubog 





jen 
Spitzenklasse im Kartonmodellbau 













Im Fachhandel erhältlich 94 AL 
Schiffe, Flugzeuge, Hafenanlagen, =] 
Holland-Modelle ae; 





| Wenn es etwas | 
professioneller sein soll ... 


Mowe-Verlag 


2940 Wilhelmshaven | 
Tel. 04421/43666 


h _ /  ARNULF W. WALDMANN _ 
IHRE ı > INTERN N SDELLBAU 
Postbox 140647 - D-80456 München 


Über 2000 versch. Titel am Lager. 
Spezialität: Bogen aus Osteuropa. 
Fahrzeuge - Schiffe - Flugzeuge usw. 


stehen 


Rufen Sie uns an: 
(0 30) 421 87-0 


Herrn Grunwald Bitte Kontakt aufnehmen! 





SCHIFFSMODELLBAU ZUBEHÖR 
Robert Volk u. Wolfram zu Mondfeld GbR UA 


Wo bekommen Sie links geschlagenes Tauwerk? 
Bei uns! 
Wo bekommen Sie 9 kardeeliges 
Bei uns! 
Wo bekommen Sie seschlagenes Drahttauwerk? 
Bei uns! 
Wo bekommen Sie historisch korrekte Kupferplatten‘ 
Bei uns! 
Wo bekommen Sie vorbildgetreue Anker. Geschützrohre oder Beschläge” 
Bei uns! 
[eile. die man sonst nirgendwo kriegt! 


Ankertau? 


Wogıbi es 


Rei uns! 


Für ernsthafte Schiffsmodellbauer wie Sie, haben wir unser Programm entwickelt. 
Für Sie erweitern wir es ständig. 
IHRE Wünsche sind uns Maßstab und Richtschnur. 


Jeder unserer Werkaußspackungen liegen ausführliche historische und modellbuutechnische Hinweise bei 


Im Rahmen unseres Sonder-Servicex beschaffen wir Ihnen. oder lassen herstellen. was immer Sie brauchen 
und herstell- bzw. beschaffbar ist - und das ist fast alles. Unser diesbezügliches Angebot erstreckt sich nicht 
welche in unserem Katalog angeboten werden in den ungewöhnlichsten Maßstäben 
und Dimensionen. Drehteile, Gußteile, Flachformteile usw. können auch speziell nach Ihren Angaben un«l 
fertigt werden, also beispielsweise jede Kanone in jedem Maßstab, Das 
eleiche gilt natürlich auch für Taue, die Sie über unser Sortiment hinaus in jeder gewünschten Stärke, 
une Schlagrichtung erhalten können. 


nur aufsämtliche Teile. 
Wünschen individuell für Sie ange 
Farbe 


Für die historisch korrekte und technisch optimale Ausführung all unserer 
Produkte bürgen wir mit unserem guten Namen 


Mitelieder des “Arbeitskreises Historischer Schiffsmudellbsiu e W.” erhalten von uns einen Dawerrabat vun IE 


sie 


unseren ausführlichen Hauptkatalog 
zum Preis von DM 10,80 (plus Versand und 


Fordern 


Nachnahmegebühr) an. 


VM 
Rottenhammerstr.123 


Schiffsmodellbau - Zubehör 
8900 Augsburg 


Fax 0821/524427 
und 08202/8102 


Tel. 0821/5289711 
und 08202/8130 


Neue PLZ: 86150 Augsburg 
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Flugzeugmodelle 


aus der ehemaligen UJSSR 





Der Karton mit Sichtfenster trägt auf der Rückseite technische Anga- 


ben zum jeweiligen Typ 





Das Modell der I-153 ist einheitlich hellgrün gespritzt. Störend wirkt 
nur die Abdeckung der Befestigungsschraube auf dem Oberflügel 


FOTOS: LIBERT 





Ohne Firmenangabe, dafür aber mit 
dem inzwischen historischen Ver- 
merk »Made in UdSSR«, erschien 
eine beachtenswerte Serie von 
Flugzeugmodellen des zweiten 
Weltkrieges, die bei der Roten 
Armee im Einsatz waren. 

Die Fertigmodelle im Maßstab 1:72 
sind von überraschend guter Qua- 
lität in Metallguß ausgeführt und 


eignen sich für weitere Detailver- 
besserungen (Ausgestaltung des 
Cockpits, Lampen, Bewaffnung, 
Antennen). 

Neben den nur noch zu Kriegsbe- 
ginn eingesetzten Jagdflugzeugen 
I-16 und I-153 sind der Jäger La-5 
und das Schlachtflugzeug Il-2 in der 
serie erschienen. 

Lutz Libert 


Drei Sondermodelle 
für Feuerwehrolumpiade 


Berlin wird olympisch - der Deut- 
sche Feuerwehrverband und die 
Berliner Feuerwehr richteten im Juli 
die zehnten Internationalen Feuer- 
wehrwettkämpfe und die neunten 
Internationalen Wettkämpfe für Ju- 
gendfeuerwehren aus: die Feuer- 
wehrolympiade. 


l. M. U. unterstützte diese Olym- 
piade in Berlin mit drei speziellen 
Feuerwehrmodellen, die als Son- 
dermodelle nur während der Wett- 
kampfwoche in streng limitierter, 


einzeln durchnumerierter Auflage 
von je 500 Modellen angeboten 
wurden: 

20063 alter Spritzenwagen, Ma- 
girus S 3500, 

20064 Feuerwehr Lkw, Pritsche/ 
Plane, Magirus S 3500, 

20065 alter Feuerwehrleiterwagen, 
Magirus S 3500. 

Alle Modelle, deren Vorbilder aus 
den 60er Jahren bekannt sind, be- 
stechen durch einen originalen 
Farbton jener Zeit und eine exakte, 
lupenreine Originalbedruckung. 





FOTOS: WOHLTMANN 





mbh-Terminservice 


Plastikmodellausstellung 


3. Leipziger Plastikmodellausstellung, 


veranstaltet vom Leipziger Verein für Luftfahrt, 
am 21. November 1993, von 10 bis 17 Uhr, für Aussteller ab 9 Uhr; 
Ort: Klub Sellerhausen, Püchauer Str., 04318 Leipzig, 


mit Tauschbörse und Wettbewerb. 
Fliegertreffen 


Der MFC »Otto Lilienthal« e.V. Havelberg will anläßlich des Tages der deut- 
schen Einheit und zum Ausklang einer Flugsaison jährlich ein Treffen mit al- 
len interessierten Modellfliegern ermöglichen. Die RC-Piloten aller Flugklas- 
sen aus dem Großraum Berlin-Hamburg-Hannover laden wir dazu vom 1. bis 


3. Oktober 1993 herzlichst ein. 


Höhepunkte sollen am Samstagnachmittag eine kleine Flugschau und der Ka- 
meradschaftsabend im Vereinsheim sein. Dieser könnte sich eventuell einmal 
zu einem richtigen Fliegerball entwickeln. 

Ideale Campingmöglichkeiten am Platz geben den Caravanbesitzern noch ein 
letztes Mal in diesem Jahr die Gelegenheit, ihr Gespann einzusetzen. Trotz 
kleiner Angebote in der Flugkantine bitten wir um Eigenversorgung. 


Kontakt: Hartmut Gropius, Neustädter Straße 02,Tel. 220, 39539 Havelberg. 


Fig. 1. Der Mars von oben gesehen. 
Fig. 2. Dessen untere Ansicht. 
Fig. 3. Durchschnitt nach cd. 
Fig: 4. Durchschnitt nach ab. 
Die Bestimmung des Marses ist, die 
Wände oder Haupttaue der Stenge, 
durch welche diese in ihrer Stellung er- 
halten wird, an ihn befestigen zu können. 
Je breiter demnach der Mars ist, desto 
weiter werden die Haupttaue der Stenge 
unten auf den Mars von einander befe- 
stigt werden können und desto mehr 
Haltung wird die Stenge gewinnen. Da 
aber andere Umstände es häufig verhin- 
dern, dem Mars eine so große Breite zu 
geben, als zur Haltbarkeit der Stenge 
wohl gewünscht werden möchte, so hat 
man ein passendes Verhältniss ermittelt, 
um darnach für den Mars eine solche 
Breite zu bestimmen, die der Stenge hin- 
reichende Festigkeit verschafft, ohne je- 
doch andere Nachtheile dadurch herbei- 
zuführen. Man rechnet nämlich auf jeden 
Fuß der Schiffsbreite 7 Zoll Marsbreite. 
Ist z. B. das Schiff, wozu der Mars gefer- 
tigt werden soll, 26 Fuß breit, so ist 
26-7 182 ers 
12 ° 12. ad 
Marses; oft macht man auch die Breite 


= der Breite des 


des Marses nur gleich a der Schiffs- 


breite, welches nach obigem Beispiel 
2 . = -14 = Fuß für die Breite des 
Marses giebt. Die Länge des Marses ist 
gleich seiner halben Breite, deshalb nach 
dem ersten Beispiel 7' 7" oder nach dem 


zweiten 7 2 Fuß. 


Die Hauptbestandtheile des Marses sind 
die Längs- und Quer-Sattel kl und mn 
(trestle-trees and cros-trees), der soge- 
nannte Rand des Marses aa (Rim) und 
ein darüber aus Brettern bb oder dünnen 
Leisten bestehender Fußboden, welcher 
dazu dient, um bequem im Marse gehen 
und arbeiten zu können. 

In den beiden Längssatteln kl sind die 
Quersattel m n eingekämmt, deren An- 
zahl sich nach der Anzahl der Haupttaue 
der Stänge richtet, bei deren Anordnung 
man nur darauf zu achten hat, daß vor 
und hinter der Oeffnung c, durch welche 
die Stänge geschoben, ein Quersattel 
eingebracht wird. Oie übrigen Quersattel 
bringt man in gleichen Entfernungen von 
diesem zuerstgenannten an. Dieses aus 
Längs- und Quersatteln bestehende 
Gerüst heißt eine Sattlung; es wird nur 
dann ein Mars genannt, wenn dasselbe 
mit einem Rande aa versehen und mit 
Brettern oder Leisten verkleidet ist. Bei 
großen Schiffen verstärkt man den Mars 
noch durch zwei innere Quersättel m' n', 
Fig. 1 und 4, und befestigt diese durch 
Schraubenbolzen mit den darunter lie- 
genden Quersatteln mn. Um den Mars 
mit dem Maste, wozu er gehört, zu ver- 
binden, befestigt man an jeder Seite des 
Mastes ein Knie (Backe) (Cheek), worauf 
die Längssattel kl ruhen, die mit diesen 
Knieen so wie mit dem Maste selbst 
durch Bolzen verbunden werden. Die 
Amerikaner machen ihre Marse ohne 
Rand, und legen statt dessen nur zwei 


SCHIFFE 


Sinwitter: 
Yorlegeblätter für Schiff-Sauer 


Der Mars (The Top), rat Bratspill und das Ruder 


Schichten“ zölliger Bretter kreuzweis 


übereinander, die sie mit den Quersatteln 
verbinden. 

Zur Höhe der Längssattel nimmt man so 
viel Zolle, als die Breite des Marses Fuße 
enthält; wäre der Mars also 14' breit, so 
würde dieser Sattel 14" hoch sein müs- 


ser. Die Breite desselben ist E seiner 


Höhe 3.32 as 6 Zoll. Die Breite 


der Quersattel muß für jeden Fuß ihrer 
Länge Zoll, und ihre Höhe — der Breite 
betragen. 


Das Bratspill oder die horizontale 
Ankerwinde. (The Windlafs.) 


Fig. 5.Seitenansicht vom Vordertheile 
des Schiffes gesehen. 

Fig. 6.Grundriß des Spills. 

Fig. 7. Durchschnitt des Spills bei der 
Bettung rr. 

Fig. 8. Durchschnitt des Spills beim Pall- 
pfosten tt. 

Das Bratspill, welches vorzüglich zum 
Aufwinden des Ankers bei Kauffahrtei- 
schiffen dient, besteht aus dem Schaft 
oder dem Haupttheile op, den Köpfen ss 
desselben, den Bettungen (bitts) oder 
denjenigen aufrechtstehenden und mit 
dem Verdeck verbundenen Hölzern qq 
und rr, womit die Zapfenlager des Spills 
verbunden werden, und worin dasselbe 
mit seinen Zapfen, welche die Köpfe des 
Spills mit dem Schafte vereinigen, ruht; 
tt ist der Pallpfosten, welcher das Spill 
durch sogenannte Pallen (Sperrkegel) 
xx gegen das Zurückdrehen hält. Das 
Bratspill muß mit einem Hauptpallringe v 
und einem Seitenpallringe u versehen 
sein; beide bestehen aus Gußeisen, und 
in ihre Zähne greifen die vorhin erwähn- 
ten Sperrkegel (Pallen) ein. Gewöhnlich 
hat der Seitenpallring 21 Zähne mit ei- 
nem Sperrhaken, der Hauptpallring aber 
32 Zähne mit wenigstens 5 Sperrhacken, 
welche abwechselnd je zu zweien und zu 
dreien in die Verzahnung einfallen. 

In neuerer Zeit hat man bei den Bratspil- 
len eine Verbesserung angebracht, die 
besonders dann in Anwendung kommt, 
wenn man mit der Kraft der Handspaken 
(Hebel), die in die Löcher ss des Spilles 
eingesetzt werden, nicht ausreicht. Diese 
Verbesserung besteht nun hauptsächlich 
in den beiden Rädern y und z, deren 
Zähne in einander greifen. Das Rad y ist 
auf dem Spille selbst dicht neben dem 
Pallringe befestigt; das Rad z, welches 
auf der seitwärts liegenden eisernen 
Welle a a sitzt, kann, je nachdem man 
dasselbe anwenden will oder nicht, ein- 
und ausgerückt werden. Die metallenen 
Zapfenlager der Welle aa werden am 
Pallpfosten und an der einen Bettung be- 
testigt. Um die Räder und mit denselben 
das Spill in Bewegung zu setzen, stellt 
man bei jedem der beiden Hebel n und n 
Fig. 6 und 8, ein Paar Leute, die, indem 
sie die Hebel herabdrücken, das Ge- 
triebe z und somit auch das große Rad y 
oder das Spill herumdrehen. Die Hebel 


nn,nnnämlich, deren aus Eisen gefer- 
tigte Unterenden in Fig. C dargestellt 
sind, haben einen Ansatz oder Hacken b, 
welcher in die Zähne der beiden eisernen 
Scheiben cc, die in hölzernen Backen 
mm befestigt sind und an derselben 
Welle, wie das Getriebe z sitzen, eingrei- 
fen können. Diese Hebel können von der 
Welle a a nicht abgenommen werden, 
sondern umfassen einen Theil derselben, 
welcher gerundet ist; da nun das Loch d, 
Fig. A, in jedem Hebel eine längliche 
Form hat, so kann man ihn, indem er ein- 
mal hinabgedrückt ist, zurückziehen, er- 
heben und auf einen der obern Zähne 
der Scheibe setzen, und so die succes- 
sive Drehung beliebig fortsetzen. Es 
könnte hier scheinen, als ob das be- 
schriebene Verfahren nur sehr langsam 
auszuführen wäre; allein bei einiger Ue- 
bung ist ein Mensch im Stande, beide 
Hebel (in jeder Hand einen) zu regieren 
und auf diese Weise den Anker allein auf- 
zuziehen. Deshalb findet diese Erfindung 
auch viel Nachahmung, besonders da sie 
für kleinere, nur mit wenig Mannschaft 
besetzte Kauffahrtei-Schiffe sehr an- 
wendbar ist. Bei der Einwindung der An- 
kerkette | | geschieht es jedesmal, daß 
dieselbe sich nach i zu aufwickelt, so daß 
wenn dieselbe bis zu der einen Backe 
des obern Hebels mn Fig. 6 gekommen 
ist, sie jedesmal wieder zurückgescho- 
ben werden muß. Bei diesem Zurück- 
schieben wird aber die Kette lose, ein 
Theil des schon eingewundenen Endes 
gleitet wieder hinaus und muß von 
neuem eingewunden werden. Dies zu 
vermeiden, dient die dünne Kettekk, 
welche so wie die große | l am Ringe des 
im Grunde liegenden Ankers befestigt ist. 
Willman jetzt die große Kette zurück- 
schieben (verfahren), so thut man dies 
zuvor mit der dünnen Kette, dreht sie 
dann wieder steif, und verschiebt (ver- 
fährt) demnächst erst die große Kette ll. 
In der neuesten Zeit hat man auf den eng- 
lischen Schiffen noch ein anderes Mittel in 
Anwendung gebracht, um das Festlaufen 
oder Stopfen der Ankerkette zu verhin- 
dern. Dies besteht nämlich darin daß man 
zwei Wellen oder Spille horizontal neben 
einander legt und sie durch in einander 
greifende Zahnräder so mit einander ver- 
bindet, daß sie sich beide nach derselben 
Richtung umdrehen. Die Ankerkette, wel- 
che hierbei keiner Hülfskette bedarf, läuft 
über beide Wellen in passenden Spuren, 
die sie nie verlassen kann, und weil auf 
diese Weise das von dem Anker kom- 
mende Kettenende sich immer wieder in 
dieselbe Spur legt, so kann es sich nie- 
mals festlaufen, wie lange auch die Um- 
drehung der Wellen dauern möge. Die- 
selbe Anordnung läßt sich auch bei den 
Gangspillen anbringen, und ist daher als 
sehr zweckmäßig zu empfehlen. 


Das Ruder oder Steuer. 
(The Rudder or Helm.) 


Fig. 9. Seitenansicht des Ruders, verei- 
nigt mit dem Hintersteven eines 300 bis 
350 Last großen Schiffes, 
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Fig. 10 bis 14. Durchschnitte desselben 
bei jedem Ruderhaken. Das Ruder, wel- 
ches bekanntlich zur Regierung eines je- 
den Schiffes nothwendig ist, wird mit 
dem Hintersteven d d durch Scheeren ii 
und Haken u n (Googings and Pintles) 
verbunden. Der Theil aa welchen man 
den Schaft oder das Herz des Ruders 
(Main-piece of the Rudder) nennt, be- 
steht aus Eichenholz und wird gewöähn- 
lich aus einem Stücke angefertigt. Die 
keilförmigen Stücke b b so wie das hin- 
tere Stück c c sind von Fichtenholz; ff ist 
eine eichene Planke, die man, wenn die 
andern Stücke mit einander verbunden 
sind, herumbiegt und die Schaale des 
Ruders nennt. Den oabern Theil des 
Schaftes, den Kopf des Ruders, macht 
man in neuerer Zeit kreisrund und läßt 
den Schaft von der obern Scheere an um 
die Länge des halben Durchmessers des 
Kopfs einwärts krüummen, wodurch man 
an Raum gewinnt und das Schiff, wenn 
man will, kürzer machen kann. Im entge- 
gengesetzten Falle gewinnt man durch 
diese Anordnung hinter dem Ruder so 
viel Platz, um die Ruderpinne (The Tiller) 
noch hinten anbringen zu können, so daß 
sowohl der Mann am Ruder*) als auch 
das Kompashäuschen (Nachthaus) (Bin- 
nacle) dicht vor das Ruder gestellt wer- 
den kann, wodurch man einen freien 
Raum von mindestens 10 Fuß gewinnt. 
Der eiserne Bolzen e Fig. 9, welcher bei 
großen Schiffen durch den ganzen Hin- 
tersteven und der in dieser Gegend gele- 
genen Worpe reicht und vermittelst einer 
Schraubenmutter an der innern Seite be- 
festigt wird, ist bisweilen auch nach Art 
einer Ruderscheere gemacht. Man nennt 
ihn die Pfanne, weil darauf einer der Ha- 
ken (hier x) ruht, so daß er eigentlich das 
ganze Ruder trägt, während die übrigen 
Scheeren nur dazu dienen, dasselbe in 
seiner Stellung zu erhalten. 

Unter Helm verstehen die Engländer die 
ganze Maschinerie, welche zur Leitung 
des Schiffes dient, als: das Ruder, die 
Ruderpinne, das Ruderrad x. 

Die Breite des Ruders richtet sich nach 
der hintern Schärfe des Schiffes. Völlig 
gebaute Schiffe bedürfen natürlich eines 
breitern Ruders als scharf gebaute von 
derselben Größe; eine Mittelgröße für 
Schiffe, die weder sehr scharf noch sehr 
stumpf gebaut sind, ist die: daß man 


5 Zoll für jeden Fuß der Länge des Schif- 


fes zur Breite des Ruders annimmt. 


Text nach Originalvorlage 


", Der Manın am Ruder oder der Mann welcher 
steuert, ist keinesweges der Steuermann. Letz- 
terer ist der Stellvertreter des Kapitains und 
giebt den Cours an, der gesteuert werden soll, 
Steuern ist die Arbeit des Matrosen. 
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Blatt X: Der Mars (The Top), das Bratspill und das Ruder 
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SCHIFFE 


Raderfähre 
PRINSESSE ALEXANDRINE 


Vier Tage nach dem Stapellauf der 
PRINS CHRISTIAN bei der AS Hel- 
singar Jernskibs og Maskinbyggeri, 
Helsinger, glitt bei der Schichau- 
werft in Elbing die PRINSESSE 
ALEXANDRINE als letztes Schiff der 
geplanten Fährverbindung War- 
nemünde—Gedser ins Wasser. 

Es war auch die letzte von der Däni- 
schen Staatsbahn in Auftrag gege- 
bene Räderfähre überhaupt. Die 
Zeit dieser Antriebsform in offener 
See ging entgültig ihrem Ende ent- 
gegen. Das mag auch mit ein Grund 
gewesen sein, daß beide Räder- 
fähren nicht sehr alt geworden sind. 
Sie überlebten noch gerade den er- 
sten Weltkrieg und mußten dann 
leistungsfähigeren Schraubenschif- 
fen weichen. 

Am 23. November 1903 wurde die 
PRINSESSE ALEXANDRINE in 
Dienst gestellt. Zu dieser Zeit lagen 
schon die ersten Einsatzerfahrun- 
gen mit dem Schwesterschiff FRIED- 
RICH FRANZ IV. (siehe mbh 4/93) 
vor. Wegen der günstigen Entwick- 
lung der Verbindung beschloß man 
bereits 1904, die beiden eingleisi- 
gen Räderfähren zu vergrößern. 
1905 begann der Umbau der PRIN- 
SESSE ALEXANDRINE auf der Hel- 
singer Skibswarft AS. Das Schiff 


„+ 
ZEN 


Pr u 7 


| 


er „ie 


wurde auf 101,80 m verlängert und 
erhielt zwei Gleise. Die Gleislänge 
vergrößerte sich von 79,50 auf 
147,00 m. Die Rauchgase konnten 
nun über zwei Schornsteine zwi- 
schen den Gleisen abgeleitet wer- 
den, wodurch sich das Äußere des 
Schiffes deutlich veränderte. 

Ganz ging die Rechnung nicht auf. 
Durch den Umbau verlor das Schiff 


Technische Angaben 
Länge zw. d. Loten 86,50 m 
Breite über Sp. 10,97 m 
Breite über 
Scheuerleisten 18,75 m 
Seitenhöhe 6,10 m 
Tiefgang 3,66 m 
Gleislänge 79,50 m 
Passagiere max.) 800Pers. 
Vermessung 1450 BRT 

567 NAT 
Maschinenleistung 2140 PSi 
Geschwindigkeit 13,8 kn 
Farbangaben 
Rumpf unter Wasser rot 
Rumpf über Wasser 
bis Hauptdeck schwarz 
Rumpf über dem 
Hauptdeck weiß 
Aufbauten weil 
Schomsteine schwarz mit 

rot-weiß-rotern Band 

Hauptdeck grau 
Promenadendeck holzfarben 
Schiffsname mittschiffs über der 


Scheuserleiste, weiß 


8 


PRINSESSE ALEXANDRINE etwa 1911 nach dem Umbau 


PRINSESSE ALEXANDRINE um 1903 


an Stabilität und konnte in der Folge 
die erweiterte Gleislänge nicht voll 
ausnutzen. Am 1. Oktober 1905 
nahm die PRINSESSE ALEXAN- 
DRINE ihren Dienst wieder auf. 
Trotz der verringerten Stabilität gibt 
es keine spektakulären Havarien. 
1909 mußte auf einer Reise von 
Gedser nach Warnemünde ein be- 
schädigtes Schaufelrad abmontiert 
werden, um die Fahrt fortsetzen zu 
können. 1914 kam es in War- 
nemünde zu einer Kollision mit dem 
Fährbett. 

Die beschränkte Einsatzfähigkeit 
des Schiffes ließ bereits 1918 den 
Gedanken an einen Neubau auf- 
kommen. Deutschland war wegen 
des verlorenen Krieges dazu nicht 
in der Lage, aber die Dänische 
staatsbahn gab in Helsinger eine 
Schraubenfähre in Auftrag, die 
Ende 1922 als DANMARK in Dienst 
gestellt werden konnte. Sie löste 
die PRINSESSE ALEXANDRINE ab. 
Die Räderfähre wurde aber noch 
nicht abgebrochen. 1931 kam sie 
noch einmal auf der Linie \War- 
nemünde—Gedser zum Einsatz, als 
die beiden deutschen Fährschiffe 
MECKLENBURG (siehe mbh 1,93) 
SCHWERIN nach Havarien ausfie- 
len. 





FOTOS: ARCHIV 





Erst 1933 wurde die PRINSESSE 
ALEXANDRINE nach einer Kolli- 
sion mit einem deutschen Dampfer 
aufgelegt und 1935 bei der Firma 
Petersen og ÄAlbeck in Kopenhagen 
abgebrochen. 

Außerlich unterschieden sich die 
beiden dänischen Fähren von 

den deutschen Schiffen durch ihre 
bis zu den Aufbauten reichende 
Back. Auch nach dem Umbau der 
PRINSESSE ALEXANDRINE blieb 
dieses »dänische« Erkennungs- 
merkmal erhalten. 

Die Eröffnung der Fährlinie War- 
nemünde—Gedser war durchaus 
kein lokales Ereignis. In Europa wa- 
ren damals mehrere solcher Verbin- 
dungen im Gespräch, und man be- 
obachtete die Erfahrungen auf der 
Ostsee sehr aufmerksam. In der 
Zeitschrift »Schiffbau« aus dem 
Jahre 1904 wird ein Beitrag über 
das Dampffährenwesen in den Ver- 
einigten Staaten mit einer Beschrei- 
bung der europäischen Verhältnisse 
eingeleitet. Darin heißt es u. a.: »... 
Dänemark mit seiner stattlichen 
Flotte von Dampffähren lieferte al- 
lerdings schon längst einen Beweis 
dafür, daß die Errichtung von 
Dampffährverbindungen eine be- 
achtliche Verkehrssteigerung 
bringt, und ähnliches wird auch, 
nach den bisherigen Erfahrungen zu 
urteilen, auf der Warnemünde— 
Gedser Linie der Fall sein. Nicht 
lange mehr dürfte es währen, daß 
Dampffähren auch den Kanal zwi- 
schen Dover und Calais durchque- 
ren -— wenigstens soll der Pları gesi- 
chert und die Dampffähren bei einer 
englischen Werft in Auftrag gege- 
ben worden sein - , womit dann die 
Möglichkeit gegeben wäre, daß 
Reisende von London nach Paris 
oder umgekehrt gelangen können, 
ohne sich der Mühe des Umstei- 
gens zu unterziehen. Weniger vor- 
auszusehen ist, wann der beson- 
ders in Schweden mit Interesse um- 
fasste Plan, eine Dampffährlinie 
zwischen Sassnitz und Trelleborg 
zu errichten, in Fluss kommt. ...« 
Bis zur Eröffnung dieser »Königsli- 
nie« sollte es noch fünf Jahre dau- 
er, aber die optimistischen Pro- 
gnosen jener Zeit haben sich für 
beide Linien bestätigt. Sie ent- 
wickelten sich trotz zweier Welt- 
kriege sowie wirtschaftlicher und 
politischer Krisen zu wichtigen und 
stabilen Verkehrswegen auf der 
Ostsee. 


Text und Zeichnung: 
Detlev Lexow 


Literatur 

Schiffbau VW (1903), Nr. 1 

Schiffbau V (1904), Nr. 24 

Foerster/Lossow: Die älteste Eisenbahnverbin- 
dung über die Ostsee, Schiffe der Fährlinie 
Warnemünde—Gedser, Rostock 1991 

Rostocker Beiträge, Herausgegeben vom 
Stadtarchiv Rostock, Rostock 1967 

Kramer, W.'Kramer, R.'Foerster, H. D.: Die 
Schiffe der Königslinie, Rostock 1981 
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SCHIFFE 


Die russische Kriegsbrigg 


Zu den bedeutendsten kleineren 
Schiffstypen des ausgehenden 
18. und 19. Jahrhunderts gehörte 
die Brigg. Als Handels- oder 
Kriegsfahrzeug war sie in fast al- 
len Marinen zu finden. 

Wir möchten diesen Schiffstyp 
hier am Beispiel der vereinfach- 
ten Modellpläne einer russischen 
Kriegsbrigg vorstellen und an die 
amerikanische Kriegsbrigg 


anschließen, die wir bereits in un- 
serer Ausgabe 2/1992 vorstellten. 


Der Schiffstyp 

Die Brigg war ein relativ kleines 
Fahrzeug, dessen Herkunft nicht 
eindeutig geklärt ist. Erstmals wird 
»Brigg« als eigenständige Typbe- 
zeichnung im »Mew English Dictio- 
nary« von 1720 erwähnt. Vereinzelt 
tauchen jedoch schon früher Abbil- 
dungen auf, die Schiffe mit der 
briggtypischen Takelung darstellen. 
Aber erst in einer englischen Flot- 
tenliste aus dem Jahre 1771 er- 
scheint die Brigg als eigenständige 
Schiffsklasse. Obwohl in der Take- 
lung Unterschiede zwischen Brigg 
und Brigantine bestehen, macht 

F. Chapman noch 1768 in seinem 
Werk »Architectura Navalis« keinen 
Unterschied zwischen beiden Take- 
lungsformen. Während die Brigg am 
Großmast Rahsegel über der Gaffel 
fährt, wird bei der Brigantine nur 
eine Gaffel gefahren. 

Ursprünglich war die Brigg ein rei- 


) 


nes Handelsschiff, erfreute sich mit 
zunehmendem Größenwachstum 
aber auch in den Marinen wachsen- 
der Beliebtheit. Als Kriegsschiff 
wurde sie vorwiegend als Depe- 
schen- und Kurierfahrzeug einge- 
setzt und unterstützte die Fregat- 
tengeschwader in den Marineba- 
sen. 

In der Rumpfkonstruktion unter- 
schied sich die Brigg nicht von der 
Brigantine oder der Schnau. Anfang 
des 18. Jahrhunderts besaß die 
Brigg noch häufig ein Halbdeck, 
das am Ende des Jahrhunderts je- 
doch wieder verschwand und noch 
vereinzelt bei größeren Fahrzeugen 
dieses Typs anzutreffen war. In der 
Regel hatte die Kriegsbrigg ein 
durchgehendes Deck. Vereinzelt 
fand man auf Handelsschiffen auch 
hinter dem Großmast ein Decks- 
haus. 

Das Unterwasserschiff bildete bei 
Kriegsschiffen ausgesprochen 
scharfe Linien. Eine scharfe Linien- 
führung konnte auch bei solchen 
Briggs erreicht werden, die im 
Hauptspant nur eine geringe Auf- 
kimmung hatten. Bei diesen Kriegs- 
schiffen kam es in erster Linie nicht 
auf die Tragfähigkeit an; im Gegen- 
satz zu Handelsschiffen. 


Die Takelung 

Die Brigg war als Zweimaster der 
Brigantine und der Schnau sehr 
ähnlich getakelt und unterschied 








RY 


sich hauptsächlich nur in den oben 
genannten Details. Allerdings gab 
es mit fortschreitender Entwicklung 
der einzelnen Schiffstypen immer 
weniger Unterschiede. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
wurde bei der Briggtakelung verein- 
zeit der Schnaumast übernommen, 
der achtern am Großmast ange- 
bracht war. Auf die Typbezeichnung 
hatte dies jedoch keinen Einfluß, 
sondern war vielmehr zur Vergröße- 
rung der Segelfläche und zur Ver- 
besserung der Segeleigenschaften 
notwendig geworden. 


Die Bewaffnung 

Die Kriegsbrigg war im Verhältnis zu 
ihrer Größe recht stark armiert und 
füllte im 19. Jahrhundert die Lücke 
zwischen Kutter und Fregatte, die 
durch das stetige Größenwachstum 
der Schiffe entstanden war. Allge- 
mein führten die Briggs 16 bis 20 
Kanonen, zu denen noch vereinzelt 
Karronaden kamen und die Ge- 
samtgeschützzahl erheblich er- 
höhen konnte. Dabei wurden relativ 
leichte Kanonen von 6 bis 8 Pfund 
Geschoßgewicht und Karronaden 
mit 12 Pfund Geschoßgewicht ver- 
wendet. 


Die Brigg MERKURY 

Die Brigg MERKURY wurde 1828 
(nach anderen Quellen schon 1820) 
in Sewastopol von dem Schiffbau- 
meister Ivan Osminin gebaut. In ih- 


Modell der russischen Kriegs- 
brigg OLYMP von 1817 


Zeichnung der MERKURY 
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rer Bauweise entsprach sie noch 
den Briggs um 1800 und war somit 
ein typischer Vertreter ıhrer Klasse. 


Länge 29,50 m 
Breite 940m 
Tiefgang 2,90 m 
Verdrängung 500 t 


Entsprechend ihrem Namen erhielt 
sie als Galionsfigur den Gott Mer- 
kur. 

Die MERKURY war für den Dienst 
im Schwarzen Meer mit Basis Se- 
wastopol vorgesehen und unter- 
nahm mit anderen Schiffen zusam- 
men Wachdienst. Ein Ereignis bei 
solch einer Fahrt sollte sie jedoch 
berühmt machen: Im Mai 1829 ver- 
sah die Brigg unter dem Kom- 
mando von Kapitänleutnant Kasar- 
ski - zusammen mit der Brigqg OR- 
PHEUS und der Fregatte 
STANDART - Wachdienst in der 
Nähe des Bosporus zur Beobach- 
tung türkischer Schiffe. Am Morgen 
des 14. Mai wurden die russischen 
Schiffe von einem türkischen Ge- 
schwader von 14 Schiffen gesich- 
tet, die sofort die Verfolgung auf- 
nahmen. Die ÖORPHEUS und die 
STANDART konnten der Verfolgung 
entkommen, die MERKURY nicht. 
Sie war nicht ganz seeklar, als das 
türkische Flaggschiff das Feuer 
eröffnete und ein anderes türki- 
sches Linienschiff ebenfalls in den 
Kampf eingriff. Trotz großer Überle- 
genheit war es den türkischen 
Schiffen nicht möglich gewesen, die 
kleine Brigg zu vernichten. Schwer 
beschädigt und kaum noch 
schwimmfähig erreichte Kasarski 
mit der MERKURY den Hafen von 
Sewastopol. Leider ist über das 
weitere Schicksal der Brigg MER- 
KUR'Y nichts bekannt. Die schwe- 
ren Beschädigungen lassen jedoch 
darauf schließen, daß sie nicht mehr 
in Dienst gestellt und wahrschein- 
lich abgewrackt wurde. 

Thomas Feige 
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Marquardt: Bemastung und Takelung von 
Schiffen des 18. Jahrhunderts, Rostock 
1986 

Petrejus: Die Brigg IRENE, Bielefeld 1983 

Landström: Das Schiff, Bielefeld 1961 
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Das ist Spitze! 


Bei der Landesgruppenmeisterschaft Ost 
im Juni in Vierseburg 
mit der Kamera von Jürgen Eichardt beobachte 


| Detaillaufnahme eines 1:100-Modells vom Geleitzerstörer ENGLAND 

Harmy Kress verwende te zum Nachbau des interessanten Kampf- 

SC hifts u.a. das a n Al Ross aus der Reihe »Anatomy ofthe 

Ships. Rumpfaußk ea .D. osenblech! 

6 la, aufnahme vorn Heckbereich des ı talienise hen ei anzerschiiis 

DUILIO in 1:16 N von Amold Pfeifer imbh 8/87 usw.) 

3 Polnisches Seenotrettungsboot R33 von Peter Engel, nach der Plaı 

beilage 10/11/1992 unserer Zeitschrift erbauf 

Brückendetail von Hubert Wagners 1:50-Kuttermodell 

A F?A-Madell eines R-Bacotes der Knegsmarnne von \Vo ga 1J Fischer 

5 Kolumbianis: „hes Patrouillenboot PEDRÖ GUAL, nach dem bekann 
ten polnischer u hc ode Ip an erbaut 

’ Polnisches Patrouillenboot der PILICA-Klasse im Maßstab 1:20 vom 
SMG Buna {mbh 9/79) 

8 Der Sonderling unter den F2-Modellen: ein englisches Flußkanonen 
Doot 

9 Detaillierter Mittschiffsbereich der Räumpinasse SCHWALBE-Klas 
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in 1:25 
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L-29, L-539 und L-59: 
Die Strahltrainer-Familie 
von Äero-Vodochody 


(Fortsetzung von Heft 8/93) 


Der 1.Teil des Beitrages (mbh 
8/93) berichtete über die Ent- 
wickung der Strahltrainer-Reihe 
L-29/L-39. Hier die Fortsetzung. 


Der L-39-Prototyp X-06 begann am 
28. April 1970 die Flugversuche mit 
dem neuen Triebwerk Al-25W. Im 
Verlaufe der L-39-Erprobung diente 
diese Maschine außerdem zur 
Überprüfung der Kontroll-Apparatur 
KL-39 sowie zu Schieß- und Ab- 
wurfversuchen. Der siebente Proto- 
typ wies alle Veränderungen auf, 
die sich aus den früheren Testflü- 
gen ergeben hatten: andere Über- 
gänge vom Rumpf zu den Tragflü- 
geln und zu den Tragflügelend- 
behältern, außerdem geänderte 
Quer-, Höhen- und Seitenruder. Da- 
mit verbesserten sich die Start- und 
Landeeigenschaften beim Mit- 
führen von Außenlasten sowie bei 
Handlungen von unvorbereiteten 
Plätzen. Am 15. Dezember 1970 
startete die X-07 zum Erstflug, und 
ab Mai 1973 unterzogen die damali- 
gen sowjetischen Luftstreitkräfte als 
Hauptabnehmer den neuen Strahl- 
trainer einer ausgiebigen Überprü- 
fung unter schwierigsten Bedingun- 
gen. Im Ergebnis stand die Empfeh- 
lung, die L-39 in die Ausbildungs- 
einrichtungen zu übernehmen - der 
Serienbau des L-29-Nachfolgers 
konnte beginnen. Die nach der X-07 
gebauten Prototypen (siehe Tabelle 
Teil 1) waren Versuchsmuster für 
die Versionen L-39V, L-39Z0 und 
L-39ZA, die aus dem Basismodell 
L-39C (je Tragflügel eine Aufhän- 
gung, maximale Außenlast 500 kg) 
abgeleitet worden sind. Für die mit 
zwei Unterflügel-Aufhängungen je 
Seite versehenen Modifikationen 
L-39Z0 (innere Träger je 500 kg, 
äußere je 250 kg) und L-39ZA 
(Jagdbomberausführung; Außenla- 
sten wie L-39Z0, aber unter dem 
Rumpf zweirohrige sowjetische 
23-mm-Kanone GSch-23 mit 150 
Granaten) sind die Prototypen X-09, 
X-10 und X-11 als Versuchsmuster 
gebaut worden. 

Der Prototyp für die einsitzige Luft- 
ziel-Schleppmaschine L-39V war 
die X-08 (Kenner: 3908). Die Erpro- 
bung der Maschinen X-09 bis X-11 
fand im Jahre 1977 in sowjetischen 
und tschechoslowakischen Einhei- 
ten statt. Bekannt ist außerdem, 
daß mit dem Prototyp X-12 Lang- 
zeitermüdungsflüge unternommen 
worden sind, die neue Erkenntnisse 
für weitere Entwicklungen ermögli- 
chen sollten. 

Von der L-39 sind nach Hersteller- 
Angaben mehr als 2800 Einheiten 
an 14 Länder in Europa, Äsien, 
Afrika und Lateinamerika geliefert 


worden. Da die Sowjetunion sowie 
der gesamte OÖstblock als Hauptab- 
nehmer entfielen, bemüht sich Aero 
Vodochody um einen Markt in 
westlichen Ländern. Basis dafür 
sind zwei L-39-Weiterentwicklun- 
gen - die L-39ZA/MP sowie die 
L-59. Bei der zum Aerosalon Paris 
'93 angebotenen L-139 handelt es 
sich offensichtlich um die Serien- 
ausführung des mit westlicher Avio- 
nik sowie HUD (Head-up display - 
Blickfeld-Darstellung) versehenen 
Modells, das die Entwicklungsbe- 
zeichnung L-39ZA/MP trägt - MP 
für Multipurpose (Mehrzweckrolle). 
Die L-59 stellt eine modernisierte 
und verbesserte Ausführung des 
Strahltrainers dar, die in der Werks- 
bezeichnung L-39MS genannt wird. 
Diese Ausführung ist zur Ila '92 in 
Berlin gezeigt worden. Nach Werk- 
Informationen werden in Vo- 
dochody die L-39 und die L-59 pro- 
duziert - sicher aber nicht mehr in 
der früheren Stückzahl. 


Die L-39 der NVA 

Ende 1977 erhielt das Fliegerausbil- 
dungsgeschwader 25 (FAG-25) 
Bautzen die ersten L-39 »Albatros« 
von insgesamt 52 Maschinen die- 
ses Typs. Davon waren 50 Zweisit- 
zer L-39ZO (zunächst nur mit einer 
Aufhängung je Flügel) und zwei Ein- 
sitzer L-39V. Diese beiden Maschi- 
nen sowie drei L-3920 flogen im 
Bestand der in Peenemünde basier- 
ten ZDK-33 - der Zieldarstellungs- 
kette 33. Deren Aufgabe liegt in ih- 
rer Bezeichnung: Sie hatte die Ziele 
für die Ausbildung der Truppenluft- 
abwehr sowie der Jagdflieger dar- 
zustellen. Die einsitzigen L-39V/ 
schleppten dafür das an ein kleines 
Flugzeug erinnernde Luftziel KT-04 
an einem 1700 m langen Stahlseil, 
das in einer Trommel (anstelle des 
Fluglehrersitzes in der hinteren Ka- 
bine) untergebracht war. Während 
des Startes war das Seil nur 120 m 
lang. Nach Lösen einer Sperre 
spulte es sich in der Schießzone ab. 
War die Aufgabe erfüllt, verkürzte 
der Flugzeugführer mit Hilfe der un- 
ter dem Rumpf angebrachten klei- 
nen Staudruck-Turbine die Seil- 
länge und klinkte das Luftziel in 
Flugplatznähe aus, damit es am 
Fallschirm niedergehen und gebor- 
gen werden konnte. Zur Landung 
zog er das Seil völlig ein. Die 
L-3970 der ZDK-33 trugen das 
Luftziel LZA 07 (Schleppsack) im 
Unterflügelcontainer mit und 
stießen es im Zielraum aus. 

Im FAG-25 Bautzen erhielten die 
Flugschüler im 1. und 2. Studienjahr 
neben der Grundlagen-Theorie die 
fliegerische Ausbildung im Simula- 
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tor TL-39 (zwei waren vorhanden) 
sowie im Strahltrainer L-39Z0. Ver- 
wendbar ist das Flugzeug für den 
gesamten Bereich des Grundlagen- 
und des Fortgeschrittenen-Trai- 
nings bei Tag und Nacht (auch un- 
ter schwierigen Wetterbedingun- 
gen), für das Training von Kampf- 
manövern und zum Bekämpfen von 
Boden- und Luftzielen, aber auch 
von Aufklärungsaufgaben. Nach der 
L-39 konnten die Flugschüler pro- 
blemlos im 3. und 4. Studienjahr die 
Ausbildung auf der Mig-21 im FAG- 
15 Rohtenburg fortsetzen. 


Mit stärkerem Antrieb - die L-59 
Zu Beginn der 80er Jahre galt es als 
beschlossen, eine Version mit stär- 
kerem Antrieb zu schaffen. Die 
Werkbezeichnung für diese Aus- 
führung lautete L-39MS. Wenig 
später liefen die Projektierungsar- 
beiten für einen Strahltrainer der 

3. Generation an, der die Bezeich- 
nung L-49 erhalten sollte. Die politi- 
schen Ereignisse der zurückliegen- 
den Jahre bis hin zur Teilung der 
Tschechoslowakei in zwei Staaten 
und die damit verbundenen wirt- 
schaftlichen Probleme dürften be- 
wirkt haben, das Projekt L-49 auf- 
zugeben oder zu verschieben. Mög- 
licherweise sind einige Ideen und 
Vorstellungen dazu aber auch in die 
Modifikationen L-39MS/L-59 und 
L-139 eingegangen. Offizielle Äuße- 
rungen des Herstellers dazu sind 
nicht bekannt. Tatsache ist jedoch, 
daß die Ausführung L-39MS zur Se- 
rienreife gelangte und nach Ägyp- 
ten exportiert werden konnte: Am 
1. Oktober 1989 absolvierte der 
L-39MS-Prototyp seinen Erstflug. 
Ihm folgten vier weitere Maschinen, 
die bis 1992 in den Luftstreitkräften 
des Landes (inzwischen nach dem 
Verhältnis 2:1 zwischen Tschechen 
und Slowaken aufgeteilt) getestet 
worden sind. Am 2. Juli 199? stellte 
das 1. Fliegerausbildungsregiment 
der Offiziershochschule in Prerov 
offiziell die ersten sechs L-39MS in 
den Dienst, und auf internationalen 
Ausstellungen wurde der Typ als L- 
59 vorgestellt. Die wesentlichsten 
Unterschiede zum Vorgänger sind 
das stärkere Triebwerk DV-2 (Zwei- 
wellen- und Modul-Bauweise, nach 
russischer Lizenz von Lotarew), die 
veränderten Flügel, das neue Fahr- 
werk, der neue Schleudersitz, die 
größere Möglichkeit zur Mitnahme 
von Kampf- und Aufklärungsmit- 
teln, das HUD sowie das Angebot, 
die Funk- und die Navigationsaus- 
rüstung nach Kundenwunsch zu va- 
riieren. 

Erster ausländischer Kunde für den 
modifizierten Strahltrainer ist Ägyp- 
tens Luftwaffe, die nach den quten 
Erfahrungen mit einigen L-39Z0 
aus libyschen Beständen Anfang 
1992 einen Vertrag über 48 L-59E 
(E für Egypt) veranlaßte. Einge- 
schlossen in dieses Abkommen 
sind die Ausbildung von acht Flug- 
lehrern auf den ersten fünf L-59 in 
der Tschechischen Republik, tech- 
nische Unterstützung sowie Liefe- 
rung eines Simulators und der 
benötigten Ersatzteile. Anfang 1993 
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waren die beiden ersten Maschinen 
am Nil, und bis Jahresende sollen 
alle anderen folgen. Das gesamte 
Geschäft einschließlich der Boden- 
geräte hat einen Wert von 200 Mil- 
lionen US-Dollar. Ausgerüstet sind 
die L-59E mit westlicher Avionik 
(Bendix King) und mit Flight Visions 
(HUD). 


Technische Beschreibung 

Die Strahltrainer der drei Generatio- 
nen L-29, L-39 und L-59 sind Ganz- 
metallflugzeuge, in deren in Halb- 
schalenbauweise gefertigten 
Rümpfen die Schleudersitze hinter- 
einander angeordnet sind: Vorn hat 
der Flugschüler, hinten der Flugleh- 
rer seinen Platz. Die Lufteinläufe 
sind beidseits des Rumpfes unter- 
gebracht. Beim Mitteldecker L-29 
liegen sie in den Tragflügelwurzeln, 
bei den Tiefdeckern L-39 und L-59 
befinden sie sich halbkreisförmig 
über den Flügeln. Während sich die 
Kabinendächer beim »Delfin« und 
beim »Albatros« einzeln nach rechts 
klappen lassen, wird die durchge- 
hende Kabinenverglasung der L-59 
nach hinten oben geschwenkt. Die 
doppelrohrige 23-mm-Kanone ist 
bei der L-59 fest im Rumpfunterteil 
installiert (Reihe L-39: nur L-39ZA). 
Äußerlich unterscheiden sich die 
L-29 (Doppeltrapez-Tragwerk, 
T-förmiges Leitwerk) und die L-59 
(nicht gepfeilter Flügel, Leitwerk in 
Normalbauweise) deutlich. Das ist 
bei der L-39 und der L-59 nicht der 
Fall. Erst auf den zweiten Blick zei- 
gen sich die Details: die Kanone un- 
ter dem Rumpf, geringe Unter- 
schiede in den Kopfstützen der 
Schleudersitze, der feste Trennrah- 
men zwischen vorderer und hinterer 
Kabine bei L-39, die schmale Ver- 
strebung der L-59-Verglasung, die 
im vorderen unteren Teil eine \Ver- 
diekung aufweist. In den Abmes- 
sungen differieren die beiden Mu- 
ster nur geringfügig. 

Wilfried Kopenhagen 


Technische Daten 


L-29 L-3970  L-59 
Spanrweite m 10,29 9.46 9,54 
Länge m 10,81 12,13 12,20 
Höhe m 3,13 4,72 4,77 
Tragflügelfl. m” 19,85 18.80 18,80 
Leermasse kg 2.364 3540 4360 
Startmasse kg 3280 4500 5976 
Startmasse max kg 3540 5600 6613 


vmax kmh 

{im Höhe) 65515000) 7555000) 8755000) 
\VSteig m/s 14 173 25 
VLande kmh 135 170-180 195 
Gipfelhöhe m 11000 11500 11730 
Reichweite km 640/800 8001800 1060/1475 
Triebwerk M7O1 Al-?PSTL DV-2 
Startschub KN 8,72 16,87 21,58 


Bewaffnung 8Raketen Raketen’ 1x23 mm 
5s’mm oder Bomben Raketen, 


2x 100-kg- bis 1000 Bomben 

Bomben kg bis 1000 
Kg 

Anrollstrecke m 5650 BDO 640-1080 
930 [rat 


Ausrollstreckem 440 


Literaturhinweis: 

mbh hat die L-39 »Albatros« in der Ausgabe 
10/79 mit ausführlichen Rissen, Text und Foto 
vorgestellt. 
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L-29 »Delphin« 





Die L-29 der NVA in der Übersicht Die L-39 der NVA in der Übersicht 
Taktische Werk- Nutzungsbeginn Aus- Taktische Bundes- Werk- Nutzungs- 
Hr. nummer sonderung Nr. wehr- nummer beginn 
Monat/Jahr Datum kennung Monat/Jahr 
311 692053 0666 17.11.80 139 2801 ZD-731001 1077 
313 592054 0666 17.11.80 140 2802 ZD-731002 1077 
315 692055 0666 26.04.76 141 2803 ZD-731003 1077 
316 690737 1964 22.11.78 142 2804 ZD-731004 1077 
317 490738 1964 22.11.78 143 2805 ZD-731005 1177 
319 692056 0666 26.04.76 144 2806 ?D-731006 1177 
321 692057 0666 17.11.80 145 2807 ZD-731008 1177 
323 691499 0665 17.11.80 147 2808 ZD-731010 1177 
324 59141000 0665 17.11.80 149 2809 ZD-731012 1177 
326 591521 0665 16.10.80 150 2810 ZD-731013 1177 
a 327 592058 0856 17.11 80 131 2811 ZD-731014 1177 
329 591522 0665 17.11.80 152 2812 ZD-731015 1177 
330 592059 alas 17.11.80 153 2813 ZD-731016 1177 
331 591523 0665 17.11.80 154 2814 ZD-731017 1177 
N 332 592060 0666 29.02.80 155 2815 ZD-731010 1177 
i 336 591524 0665 17.11.80 157 2816 ZD-731020 1177 
337 490739 1964 17.11.80 158 2817 ZD-731021 1177 
338 591525 0665 17.11.80 159 2818 ZD-731022 1177 
339 692061 I666 17.11.80 160 2819 ZD-731011 1177 
340 591526 0665 17.11.80 161 2820 2D-731009 1177 
341 490740 1964 22.11.78 162 x 2821 ZD-831125 0478 
342 490834 1964 22.11.78 164 x 2822 ZD-831114 0378 
343 591527 0665 22.11.78 165 x 2823 ZD-831115 0378 
166 2824 Zb-831116 0378 
345 591528 0665 17.11.80 173 2825 zD-831118 0478 
349 490836 1964 17.11.80 174 x 2826 ZD-831119 0378 
350 591529 0665 17.11.80 175 2827 ZD-232301 0782 
353 591530 0665 16.10.80 177 x 2828 ZD-831120 0378 
354 490837 1964 22.11.78 178x 2829 ZD-232302 0782 
355 490838 1964 16.11.78 180 2830 ZD-232303 0782 
356 390731 1964 22.11.78 182 2831 ZD-232304 0782 
357 330732 1964 17.11.80 187° ZDK-33L-39 2850 ZD-831121 0478 
359 591531 0665 17.11.80 188 x 2832 ZD-831122 0478 
360 390733 1964 22.11.78 189 2833 2ZD-831123 0478 
361 390734 1964 17.11.80 191 x 2834 ZD-831124 0478 
362 591532 0665 17.11.80 192. x 2835 ZD-831132 0478 
363 390735 1964 29.02.80 194 x 22836 7D-831126 0478 
364 390736 1964 22.11.78 195 2837 ZD-831127 0478 
365 591533 1965 17.11.80 196 x 2838 2D-831128 0478 
366 591534 0665 17.11.80 197 2839 ZD-831129 0478 
367 490839 1964 26.03.77 198 x 2840 ZD-831130 0478 — 
368 490840 1964 22.11.78 199 x 2841 ZD-831131 0578 
369 490841 1964 22.11.78 200x ZDK-33L-39 2851 ZD-831133 0578 
370 591135 0665 17.11.80 214% 2842 ZD-831134 0578 
373 490843 1964 29.02.80 216 x 2843 ZD-831135 0578 
374 591536 0565 22.11.78 222x ZDK-33L-39 2852 ZD-831136 0478 
375 490844 1964 22.11.78 2’1x 2844 2D-831137 0578 
378 490845 1964 22.11.78 273x 2845 ZD-831138 0578 
aTtx 2846 ZD-831139 0578 
279x 2847 ZD-831140 0578 
170 ZDK-33L-39V 2848 v-630705 0681 
171 ZDK-33L-39V 2849 V-630715 0580 


Von drei Flugzeugen waren keine Angaben zu erhalten. Mit hoher 
Wahrscheinlichkeit wurden sie vor 1972 ausgesondert. Nach 1972 
gingen die L-29 mit den Bordnummern 315, 319 und 367 während 
der Ausbildung verloren. Für Ausstellungen bzw. Museen blieben 


die Maschinen 311 (Ehrenhain Bautzen), 313 (Militärhistorisches Die Bundeswehrkennung ist nach der deutschen Einheit und dem 
Museum Dresden), 338 (früher Bautzen, jetzt Luftwaffenmuseum Übergang der NVA in die Bundeswehr erteilt worden. Jedoch er- 
Appen) erhalten. Die Flugzeuge 326, 353 und 355 sind als Lehr- hielten die L-39 keine Eisernen Kreuze, da sie nicht mehr geflogen 
technik für die fliegertechnische Ausbildung an der Offiziershoch- werden sollten. Zwar sind bei Presseexkursionen in Rothenburg 
schule Kamenz verwendet worden, alle anderen gingen bis Fotos von L-39Z0 bzw. L-39V »geschossen« worden, dach sind 
22,11. 1980 von Bautzen aus in den Schrott. die Eisernen Kreuze nur dafür provisorisch angebracht worden. 


Bei der Ausbildung gingen zwei L-39 verloren (156, Werknummer 
731019, im Dienst seit November 1977: 13. Juni 1989; 172, 
831117, März 1978, 4. Juli 1988). 

Bis auf 20 L-39Z0, die Ungarn zu beziehen wünscht (mit x verse- 
hen), sind alle L-39 für deutsche bzw. ausländische Museen vorge- 
sehen. Die Entscheidungen dazu trifft das Bundesministerium der 
Verteidigung. 
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Seit vielen Jahren bietet der japa- 
nische Hersteller Hasegawa das 
Modell einer Cessna T-37 Dra- 
gonfly an. Im Maßstab 1:72 mit ei- 
ner Spannweite von 0,15 m ist 
dies ein interessanter Kit für den 
Modellbauer, aus dem auch die 
Versionen A oder B gebaut wer- 
den können. Aus diesem Grunde 
entschlossen wir uns, einmal 
näher auf die Entwicklung des 
bewährten Trainer-Flugzeugs 
zum Jagdbomber einzugehen. 


Wichita in Kansas ist der Standort 
des wohl bekanntesten Herstellers 
von Schul- und Reiseflugzeugen in 
den USA. Der Luftfahrtpionier Clyde 
v. Cessna gründete dort in den 
zwanziger Jahren eine kleine Firma, 
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die am 7. Dezember 1927 als Ge- 
sellschaft in das Handelsregister 
eingetragen wurde. Heute verfügt 
die Cessna Aircraft Corporation ne- 
ben dem Hauptwerk in Wichita über 
zahlreiche Tochterunternehmen 
und Vertriebsfirmen in vielen Teilen 
der Welt. Der Produktionsumfang 
der Firma ist enorm, und der Kata- 
log weist mehr als 50 verschiedene 
Modelle aus: vom einmotorigen 
Reiseflugzeug über Trainervarian- 
ten bis zu zweimotorigen Salonflug- 
zeugen und militärischen Versio- 
nen. Bis in unsere Gegenwart ha- 
ben mehr als 170000 Maschinen 
die Werkhallen der Gessna Aircraft 
Corporation verlassen. 

Zu Beginn der fünfziger Jahre ent- 
stand bei den amerikanischen Luft- 
streitkräften (USAF - United States 
Air Force) eine Forderung auf ein 
schulflugzeug mit Strahlantrieb, um 
den wachsenden Bedarf an Jet-Pi- 
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loten mit modernem Gerät schulen 
zu können. 

In den Konstruktionsbüros von 
Cessna entwickelten Ingenieure 
das Model 318, einen freitragenden 
Mitteldecker mit einfachem Leit- 
werk in Ganzmetall-Halbschalen- 


Blick auf das Instrumentenbrett 
der Cessna T-37 


aa 
FR Turn je pi 


u 
u. 


bauweise. Das geräumige Cockpit 
der Maschine verfügte über Dop- 
pelsteuerung, zwei Schleudersitze 
und eine großzügige Verglasung. 
Für den Antrieb sorgten zwei Conti- 
nental-Triebwerke J-65-T9, die als 
Lizenz von der französischen Firma 
Turbomeca Marbore in Bordes 
(Rayon Pyrenees-Atlantiques) er- 





worben und nachgebaut wurden. 
Am 12. Oktober 1954 flog der erste 
von zwei Prototypen X1-37 zum er- 
sten Mal. Bereits im Sommer 1955 
waren die Vorarbeiten für die Auf- 
nahme des Serienbaus abgeschlos- 
sen. Aufgrund der guten Ergebnisse 
während der Testphase lief 
zunächst ein Produktionsblock von 


1.5.0 FREE Tr 
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Fünf Strahltrainer T-37 vor der 
Übergabe an den Truppendienst 


FOTOS: SAMMLUNG MAU 


Trainer T-37 im Verbandsflug 


elf Vorserienmaschinen an, die in 
der Mehrzahl zur weiteren Truppen- 
erprobung bei der USAF eingesetzt 
wurden. Am 27. September 1955 
startete die erste dieser Serienma- 
schinen zum Jungfernflug. Die offi- 
zielle Bezeichnung dieses neuen 
Musters wurde von der zuständigen 
Behörde der USAF mit T-37A aus- 
gewiesen. Bis zum Jahre 1959 lie- 
fen 534 Maschinen aus der Produk- 
tion, die in der Mehrzahl in die Be- 
stände der amerikanischen 
Luftwaffe kamen und vor allem in 
den Ausbildungszentren eingesetzt 
wurden. Gleichzeitig gingen bei 
Cessna Order ausländischer Luft- 
waffen auf den neuen Strahltrainer 
ein. Die Exportlieferungen erfolgten 
vor allem in südamerikanische 
Staaten. 

Inzwischen begannen die Entwick- 
lungsingenieure der Firma Cessna 
mit einer gründlichen Überarbeitung 
des Strahltrainers, und noch im 
Jahre 1959 stand dann eine verbes- 


Ein Überführungspilot beim Ein- 
stieg. Im Bild sind verschiedene 
Beschriftungen gut erkennbar 
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Vorbereitungen für einen Triebwerkswech- 


sel 


umlenkung 


Cessna A-37B mit voller Waffenzuladung 


Hydraulische Ablenkklappe für die Schub- 


Interne Akkumulatoren für die Bordstrom- 


versorgung im vorderen Rumpf. Der Bereich 
ist durch eine große Wartungsklappe gut zu- 


FOTOS: SAMMLUNG MAU — gänglich 





Technische Daten der Cessna A-37B Dragonfiy 


_ Verwendungszweck 
Besatzung 
.. Triebwerk 
| oe . 
| Massen 


Fugleistungen 2 


Bewaffnung 


Blick auf den Bugbereich, deutlich erkenn- 
bar sind Tankstutzen und links vorn die ver- 
kleidete Kanonenmündung 


Erdkampfflugzeug 
2 Mann 
2 x General Electric J85-GE-17A 
je 12,7 kN Schub 
Spannweite 10,93 m 
. Länge 8,92 m 
. Höhe 2,70 m 


Abflug 6350 kg 
Rüstmasse 2817kg 


 Höchstgeschwindigkeit 816 km/h 


Dienstgipfelhöhe 12730 m 


Reichweite 


mit max. Waffenzuladung 740 km 
mit max. Betankung 1628 km 
1x Kanone GAU-2B/A, sechsläufig 
Kal. 7,62 mm 
2450 kg Kampfmittel (Bomben, Raketen) 


werden 


serte Version T-37B zur Verfügung. 
Die Maschine erhielt ein neues Na- 
vigationssystern und eine moderni- 
sierte Funkausrüstung. Durch den 
Einbau von zwei leistungsstärkeren 
Triebwerken Continental J-69-T-25 
wurden die Flugleistungen wesent- 
lich verbessert. Bis zum Jahre 1967 
blieb das neue Muster T-37B in der 
Produktion. Das Los betrug 466 
Maschinen, von denen 66 Flug- 
zeuge an die Luftstreitkräfte Chiles, 
Deutschlands, Pakistans, Thailands 
und der Türkei geliefert worden 
sind. Für ein spezielles Kampftrai- 
ning entstand eine weitere Version, 
die T-37C, die im wesentlichen der 
T-37B entsprach, aber Waffenauf- 


A-37B in Draufsicht im Fluge. Die Maschine 
kann auch nur mit einem Mann geflogen 


hängungen unter den Tragflügeln 
besaß. Ein erster Auftrag der USAF 
belief sich auf 34 Maschinen. Bis 
zur Jahresmitte 1975 entstanden 
269 bewaffnete Kampftrainer 
T-37C. Darunter waren auch wieder 
Exportlieferungen. Bereits im Jahre 
1960 drängte das Pentagon auf die 
Entwicklung spezieller Flugzeuge 
für einen Einsatz über unübersichtli- 
chen Waldgebieten und im Busch- 
krieg. Ausgangspunkt waren ÄAnaly- 
sen aus dem Koreakrieg, die erga- 
ben, daß für operative Kampfein- 
sätze in Dschungelgebieten und 
ähnlichen Landschaften keine ge- 
eigneten Kampfmaschinen im Be- 
stand der USAF zur Verfügung 
stünden. Noch im gleichen Jahr be- 
gannen auch in den Entwicklungs- 


Eine A-37B wird im Fluge betankt 





Abgeleitete Kampftrainerversion 
At-37D, entstand aus der T-37B 


büros der Cessna Corporation um- 
fangreiche Untersuchungen, um die 
Zelle der T-37 für sogenannte ar- 
med COIN-operations (armed 
counter-insurgency Operations 

= bewaffnete Gegenschläge bei 
Aufständen) zu modifizieren und 


aus dem bewährten Trainer einen 
Jagdbomber zu entwickeln. So ent- 
stand als Ableitung aus der erfolg- 
reichen T-37B das leichte, zweisit- 
zige Erdkampfflugzeug YAT-37D. 
Ein erstes Versuchsmuster flog am 
22. Oktober 1963. Es wurden zwei 
Prototypen gebaut. Die Zelle war 
verstärkt worden, und als Antrieb 
kamen wiederum Triebwerke Gene- 


FLUGZEUGE 





ral Electric J 69-T-25 zum Einsatz. 
Eine umfangreiche Ausrüstung mit 
acht Unterflügelstationen sorgte für 
eine Waffenzuladung (Rüstmasse) 
von mehr als 2800 kg. Die Bugbe- 
waffnung bestand aus einer sechs- 
läufigen Mini-Kanone GAU 2B/A 
(Kaliber 7,62 mm). An den Tragflü- 
gelenden konnten zwei Zusatztanks 
oder Waffenbehälter aufgenommen 
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Übersicht von den verschiedenen 
zuladbaren Kampfmitteln einer 
A-37 


werden. Speziell für Aufklärungs- 
einsätze im Nahbereich war die Ver- 
wendung von Kameras KA-20 oder 
KA-10A ebenso möglich, wie das 
Mitführen eines Spezialaufnahme- 
gerätes für karthografische Aufga- 
ben. Der Einbau erfolgte im Rumpf. 
Die Lieferung der ersten Serienflug- 
zeuge Cessna A-37A an die USAF | 
begann am 2. Mai 1967. Die Pro- 
duktionsrate der ersten Serie betrug 
39 Maschinen, die zunächst alle aus 
T-37B-Zellen der Trainerversion 
umgebaut und modifiziert worden 
waren. Schon bald darauf wurden 
die ersten Einheiten in Vietnam ein- 
gesetzt. Anfang 1968 meldete eine 
Staffel aus dem Fernen Osten be- 
reits den 10000sten Feindeinsatz 
mit der Dragontfly. 

Ab Januar 1967 folgte die für An- 
griffseinsätze konzipierte und 
nochmals überarbeitete Version 
A-37B (Model 318E), die bei der 
USAF den Beinamen »Dragonfly« 
(fliegender Drachen) erhielt. Der 
größte Teil der Maschinen aus der 
Serie wurde mit Tankstutzen zur 
Luftbetankung ausgerüstet. Die er- 
ste Versuchsmaschine der A-37B 
flog im September 1967. Bei der 
neuen Version kamen Triebwerke 
General Electric J85-GE-17A zum 
Einbau, deren Leistung (12,7 kN 
startschub) und mehr als das Dop- 
pelte der Triebwerke des Vormu- 
sters betrug. Bereits im Frühjahr 
1967 hatte die amerikanische Luft- 
waffe 127 Maschinen geordert, de- 
ren Auslieferung im Mai 1968 anlief. 
Bis zum Jahre 1975 wurden insge- 
samt 577 Maschinen des Erdkämp- 
fers A-37B gebaut. Neben der 
USAF wurden auch Einheiten der 
Nationalgarde (National Guard) mit 
der A-37 Dragonfly ausgerüstet. 
Von den nicht für die Ausbildung 
benötigten T-37 wurden 122 Ma- 
schinen werksseitig auf die Auf- 
klärungsversion OA-37B umgebaut 
und für spezielle Flugleitaufgaben 
ausgerüstet und eingesetzt. 

Im Laufe der Einsatzzeit verlegte 
man eine nicht bekannte Anzahl 
T-37 auf die Basen des strategi- 
schen Luftkommandos (SAC - Stra- 
tegic Air Command) und der Luftbe- 
tankungsflotten, um dort vor allem 
den Co-Piloten der großen Kampf- 
flugzeuge Gelegenheit zu geben, 
zusätzliche Flugstunden zu fliegen. 
Eine ausführliche Darstellung mit 
mehr als 100 Fotos und vielen 
Detailzeichnungen findet der inter- 
essierte Leser im Heft 114 »A-37/ 
T-37 Dragonfiy« (in englischer Spra- 
che) der Reihe »in actions des ame- 
rikanischen Verlages Squadron/ 
signal publications. 


Hans-Joachim Mau 
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Exofisches aus der Türkei 


Direkt aus der Türkei erhielten 
wir von der Firma PM Model ei- 
nige neue Modelle im traditio- 
nellen Sammlermaßstab 1:72. 
Die in Istambul ansässige Firma 
produziert nicht erst seit 
kurzem Modelle. Schon vor 
Jahren gab es »Spitfire«-, FW- 
190 und andere Bausätze, de- 
ren gemeinsames Merkmal 
nicht unbedingt Qualität und 
Detailtreue, dafür aber türki- 
sche Bemalungsvarianten und 
Decals waren. In der letzten Zeit 
wurde hier kräftig aufgeholt. In 
Zusammenarbeit mit England 
entstanden unter dem Label 
»Pioneer 2« eine Reihe von in- 
teressanten Kits, bei denen die 
Initiatoren ein Gespür für Markt- 
nischen bewiesen. So sind die 
vorgelegten Focke Wulf Ta-154, 
Horten IX, Jak-15, Su-21- und 
C-45-Varianten eine wirkliche 
Bereicherung für jede Samm- 
lung. Auch die Fokker D. XXI 
und »Sea Fury«-Modelle bedeu- 
ten eine qualitative Steigerung 
gegenüber den kaum noch er- 
hältlichen FROG/Novo-Model- 
len, wenngleich hier gegenüber 
den »etablierten« Herstellern 
hinsichtlich der Detaillierung 
von Kleinteilen einige Zuge- 
ständnisse gemacht werden 
müssen. 

Es ist eben doch mehr Kleinse- 
rie, was da in der Türkei vom 
Band läuft. Interessant auf je- 
den Fall die Bausätze von ver- 
schiedenen Varianten ein und 
desselben Grundtyps bei PM. 
Als Beispiel soll die »Sea Fury«- 
Reihe dienen. Bisher gibt es 
von PM die »normale« FB. 
MK.II, die Zielschlepp-Version 
der Bundeswehr TT.20 
(T.Mk.20) und nun (neu) die 
T.61 »Bagdad Fury« (T.Mk.61). 
Letztere Variante (Bild 1) besaß 
zwei getrennte Kanzeln für Leh- 
rer und Schüler und wurde ins- 
besondere für den Export in 
den Irak - deshalb »Bagdad 
Fury« - als Abart der T.Mk.20 
gebaut. Wie bei dieser war die 
Bewaffnung auf zwei MK redu- 
ziert. Drei T.Mk.61-Maschinen 
für die Flugschule in Habbaniya 
wurden ab 1949 geliefert. Zu- 
sammen mit insgesamt 55 »Sea 
Fury«-Einsitzern und drei vorher 
gelieferten Maschinen besaß 
der Irak somit 61 »Sea Fury«. 
Pakistan erhielt bis 1954 insge- 


kun 





samt 98 »Sea Fury«. Davon be- 
kam die 2. Jägerschule um 
1950 vier Flugzeuge der Version 
T.MK.61. Das fünfte (K 850 - 
Bausatzbemalung) stammt aus 
einem irakischem Auftrag und 
wurde 1949 geliefert. 

Ein Modell der »speziellen« Art 
ist die Focke Wulf Ta-183 (Bild 
2). Speziell, weil es offenbar in 
Mode gekommen ist, Modelle 
zu produzieren, deren Vorbilder 
tatsächlich nicht existierten. 
Projekte und Versuchsmuster 
der deutschen Luftrüstung aus 
der Zeit des zweiten Weltkrie- 
ges besitzen offensichtlich eine 
große Anziehungskraft vor al- 
lem bei den Produzenten. 
Schon 1943 erarbeitete man bei 
Focke Wulf das erste Projekt ei- 
nes Strahljägers (P I), dessen 
Aussehen stark an die spätere 
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Ta-183 erinnerte. Über weitere 
Arbeitsstufen bis zu den P IV- 
V/arıanten kam man zu dem alle 
V/arianten vereinenden Entwurf 
Ta-183, der wegen seinen ei- 
genartigen Formen »Hans 
Huckebein« (Bausatzaufdruck: 
Hükebein) genannt wurde. 

Da der vorgesehene Antrieb mit 
HeS-011-Turbinen nicht in aus- 
reichendem Maße verfügbar 
war, sollten in die erste Serie 
JUMO 004-Triebwerke einge- 
baut werden. Als Rumpfwerk- 
stoff war Leichtmetall, für die 
Fläche geleimtes Holz auf den 
Stahlholm vorgesehen. Für letz- 
teres Verfahren entwickelte der 
Chef-Aerodynamiker Hans 
Multhopp eine spezielle Ver- 
leimmaschine, um die Arbeits- 
zeit auf 25 Prozent des bisheri- 
gen Wertes für solche Arbeiten 


zu verkürzen. Nach unter- 
schiedlichen Quellen waren drei 
Prototypen seit Dezember 1944 
im Bau und elf weitere geordert. 
Alle Modelle von PM besitzen 
neben einem gut gestalteten 
Karton (Deckelbild von Don 
Greer - bekannt durch Squa- 
dron/Signal) sehr gute, matt ge- 
druckte Decals für meist zwei 
Bemalungsvarianten (Ta-183 
eine) sowie eine einfache, aber 
übersichtliche Bauanleitung. 
Letztere ist textlich hinsichtlich 
des Bezuges zum Original — wie 
bei fast allen Herstellern heut- 
zutage - etwas knapp gehalten. 
Lediglich die Ta-183 macht da 
eine Ausnahme (bei dem Be- 
kanntheitsgrad des Vorbildes 
wohl auch angemessen) wobei 
der Hinweis, die MiG-15 als di- 
rekte Ableitung der Ta-183 zu 
betrachten, doch ein wenig un- 
bewiesen ist. 

Die Detaillierung der PM- Mo- 
delle ist etwas spärlich, aber 
dennoch ausreichend. Großes 
Plus: die negativen (versenkten) 
Gravuren, welche allmählich im- 
mer feiner werden. Alles in al- 
lem sind die PM-Modelle nicht 
die Modelle für verwöhnte Bast- 
ler, sondern eher eine vernünf- 
tige Baugrundlage zu einem fai- 
ren Preis bei durchaus exolti- 
schen Modellnachbildungen. 


D.B. 


Das aus einem Tamiya-Baukasten 
aufzubauende Modell des Flugab- 
wehrpanzers GEPARD ist technisch 
gesehen sehr interessant, da sich 
wie beim echten GEPARD die Ra- 
dargeräte und Kanonen drehen und 
bewegen. Dafür sorgen vier Elektro- 
motoren, die dem Baukasten beilie- 
gen. Zwei davon sind für den An- 
trieb vorgesehen. Anders als beim 
Kampfpanzer LEOPARD im Maß- 
stab 1:16 von Tamiya, den wir im 
Heft 1/93 unseren Lesern vorstell- 
ten, bei dem nur ein Antriebsmotor 
für den Antrieb verwendet wird, ar- 
beitet bei diesem Modell je ein Mo- 
tor auf eine Kette. Der dritte Motor 
wird für den Antrieb des Rundsuch- 
radars und der vierte für die Höhen- 
verstellung der beiden Flugabwehr- 
kanonen sowie für das Drehen des 
Turmes benötigt. Das Rundsuchra- 
dar läßt sich um 90 ° herunterklap- 
pen, was der Transportstellung des 
Vorbildes entspricht. Außerdem ist 
der hintere Turmteil aufklappbar 
ausgeführt, um im Bedarfsfall an 
den Äntrieb des Rundsuchradars 
heranzukommen. Das Feuerleitra- 
dar läßt sich heben und senken. 
Wie beim LEOPARD-Modell sind 
auch hier die Kettenlaufräder fe- 
dernd gelagert. Schwingachsen 
sorgen dafür, daß sich jedes ein- 
zelne Kettenrad dem gerade über- 
fahrenden Untergrund anpaßt. 
Beim Überfahren von Hindernissen 
passen sich die Ketten den Boden- 
verhältnissen an. 

Der Aufbau des Modells erfolgt 
baugruppenweise, beginnend mit 
der Montage des Kettenradgetrie- 
bes und der beiden Äntriebsmoto- 
ren in die Wanne. Es folgen das 
Wannenoberteil, der Turm, das 
Rundsuchradargerät, das Feuerleit- 
radargerät und die beiden Flugab- 
wehrkanonen. Das Turmdrehge- 
triebe wird in den Turm und der 
Drehmotor in die Rundsuchradar- 
antenne eingebaut. Anschließend 
werden noch die beiden Ketten zu- 
sammengesetzt, ein etwas mühseli- 
ges Unterfangen, da jede Kette aus 
86 Kettengliedern und jedes Glied 
aus mehreren Einzelteilen besteht. 
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la-Panzer GEPARD 


im Maßstab 1:16 


Das GEPARD-Modell ist für Kabel- 
steuerung ausgelegt, der nachträgli- 
che Einbau einer Funkfernsteueran- 
lage ist jedoch leicht möglich. Im 
Handgerät der Kabelsteuerung ist 
ein Lenkrad und ein Vor-, Zurück-Um- 
schalter eingebaut. Über einen wei- 
teren kleinen Hebelschalter kann der 
Turmdrehmotor ein- und wieder aus- 
geschaltet werden. Die Verbindung 
des Handsteuergerätes mit dem Mo- 
dell erfolgt über ein mehrradriges Ka- 
bel, das in eine Buchse in der Wan- 
nenrückwand gesteckt wird. Für die 
Fahrbatterie ist genügend Platz in 
der Fahrzeugwanne vorhanden. 


Wem die Kabelsteuerung zu lästig 
oder umständlich erscheint, da das 
Modell ja stets durch das Kabel mit 
dem »Fahrer« verbunden ist und die- 
ses besonders bei Fahrmanövern 
nach rückwärts sehr stört, kann, wie 
schon gesagt, sein Modell auch mit 
einer Funkfernsteueranlage ausrü- 
sten. Empfänger, Peripheriegeräte 
und die Stromversorgung für den 
Empfänger lassen sich in der Fahr- 
zeugwanne unterbringen. Der Haupt- 
einschalter für die Fernsteuerung 
kann anstatt der Buchse für die Ka- 
belsteuerung im Heck der Wanne 
eingebaut werden. 
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Da alle Teile des GEPARD-Modells 
bereits in Oliver-NATO-Farbe ein- 
gefärbt sind, erübrigt sich eine Be- 
malung, es sei denn, man will sein 
Panzermodell in den neuen Tarnfar- 
ben der Bundeswehr vorführen. 


Gerhard O, W. Fischer 


Technische Daten des Modells 


Länge 46cm 

Breite 22 cm 

Höhe 19 cm (ohne Rundsuchradargerät) 
Höhe 25 cm (mit Rundsuchradargerät) 
Gewicht 3 kg 
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Mit dem Erscheinen des 
M35A2 vor einigen Wochen 
wurde ein lang gehegter 
Wunsch vieler Modellbauer er- 
füllt. Neben dem inzwischen 
völlig veralteten Bausatz des 
M34 von Monogram ist erst- 
mals wieder das Modell eines 


modernen LKW’s der U.S. Army 
in 1:35 erhältlich. 


Der M35 2'/,-ton-Truck ist seit 
den frühen 60er Jahren bei der 
U.S. Army im Einsatz. Er stellte 
in seinen Versionen den Groß- 
teil der LKW’s in den 70er und 


80er Jahren. Heute ist er fast 
völlig durch den M923 5-ton- 
Truck ersetzt worden, nur ver- 
einzelt kann man noch ein Ex- 
emplar des M35 antreffen. Der 
M35 ist als 6x 6 Truck ausge- 
legt, das heißt, alle sechs Räder 
sind angetrieben, um dem Fahr- 


zeug höchste Geländegängig- 
keit zu verleihen. Der M35A2 
wird von einem 140 PS starken 
Sechs-Zylinder-Vielstoffmotor 
Continental LDT 465-IC ange- 
trieben. Die Verwendung dieses 
Motors ist am hochgezogenen 
Auspuff und am runden Luftfil- 
ter rechts am Fahrerhaus zu er- 
kennen. Ein Windenvorbau und 
ein MG-Drehkranz lassen sich 
wahlweise am Fahrzeug mon- 
tieren. Der M35 verfügt über ein 
offenes, mit einer Plane abge- 
decktes Fahrerhaus. Die Prit- 
sche des M35A2 hat feste 
Bordwände und kann somit nur 
von hinten beladen werden. Für 
den Personentransport befin- 
den sich rechts und links ab- 
klappbare Sitzbänke. 

Auf dem Chassis des M35A2 
basieren sehr viele Trucks der 
U.S. Army. So kann man Zug- 
maschinen, Trucks mit Koffer- 
aufbauten, Tankwagen, Ab- 
schlepptrucks, Kipper und di- 
verse Fahrzeuge mit elektro- 
nischer Ausrüstung wie Feuer- 
leitgeräten und Radar 
beobachten. Viele Trucks erhal- 
ten bei der Truppe individuelle 
Aufbauten aus Planen oder 
Holz. Der Phantasie des Mo- 
dellbauers sind dabei keine 
Grenzen gesetzt. 


Das Modell 

Schon der erste Blick in den 
geöffneten Karton sorgt für Be- 
geisterung. Neben drei vollge- 
packten Gußstegen enthält der 
Bausatz elf sehr gut detaillierte 
Gummireifen mit den dazu- 
gehörigen Felgen, die Planen 
für Pritsche und Fahrerhaus, 
zwei kleine aber sinnvolle Ätz- 
teile für Kühlergrill und Auspuff- 
verkleidung, ein Stück Strick für 
die Winde, Klarsichtteile für 
Scheiben, Rückspiegel und 
Scheinwerfer sowie eine sehr 
gute Bauanleitung. 
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Das AFV-Club Modell mit ... 
„.undohne Plane 


Die meisten Teile des Bausat- 
zes sind für das Chassis des 
Trucks. Der Hersteller hat sich 
große Mühe gegeben, das 
Fahrgestell so präzise detailliert 
wie möglich wiederzugeben. Es 
wurden kaum Kompromisse zu- 
gunsten des Formenbaus ein- 


Das aufwendige detaillierte 
Chassis des M35A2 


gegangen. So besteht zum Bei- 
spiel der Rahmen wie beim Ori- 
ginal aus zwei Längs- und meh- 
reren Querträgern. Die Montage 
des Chassis sollte unbedingt 
laut Bauanleitung erfolgen, da 
sich sonst einige Teile später 
nicht mehr einsetzen lassen. 
Die Blattfedern und Achsen ver- 
bindet man am besten mit Se- 
kundenkleber, um der kompli- 
zierten Konstruktion schnell 
Stabilität zu verleihen. 

Das Führerhaus kann wahl- 


weise mit oder ohne Plane ge- 
baut werden. Bei der offenen 
Version sollte der Innenraum 
noch durch die Scheibenwi- 
schermotoren, oben an den 
Scheiben, ergänzt werden. Die 
beiliegenden Scheiben sind zu 
stark, hier kann auf dünnes 
Klarsichtmaterial zurückgegrif- 
fen werden. Die Position der 
beiden Verschlußriegel für die 
Motorhaube geht aus der Bau- 
anleitung nicht klar hervor, hier 
sollte man sich an den Original- 
und Modellfotos orientieren. In 
die linke Seitenwand der Motor- 
verkleidung kann ein Loch ge- 
bohrt werden. Dieses dient am 
Original der zusätzlichen Zufuhr 
von Frischluft. Die Pritsche ließe 
sich schnell und einfach mon- 
tieren, wenn nicht die Innensei- 
ten aller benötigten Teile von 
Senkstellen übersät wären. Bei 
abnehmbarer Plane müssen 
diese unbedingt verspachtelt 
werden. Die Sitzbänke lassen 
sich in hochgeklapptem und 
abgesenktem Zustand ein- 
bauen. Um das Modell zu bele- 
ben, empfiehlt es sich, die La- 
defläche mit etwas Ladegut 
oder Figuren zu komplettieren. 
Wer das Modell mit fest aufge- 





Blick auf die Ladefläche. Die Kar- 
tons sind bei Verlinden im Pro- 
gramm 

FOTOS: D. JACOB 


setzter Plane baut, kann noch 
die Verzurrung der Plane ergän- 
zen. 

Der Bausatz des M35A2 ist 
ideal geeignet für Umbauten je- 
der Art. Auf dem Fahrgestell 
des M35A2 basieren eine Viel- 
zahl von Fahrzeugen, wie Kip- 
per, Tankwagen, Trucks mit 
Kofferaufbau oder Wrecker (Ab- 
schlepptrucks). Besonders 
während des Vietnamkrieges 
wurden sehr individuelle Um- 
bauten realisiert. So panzerte 
man die Fahrzeuge, um den Be- 
satzungen Schutz vor Gewehr- 
munition zu bieten, es wurden 
Flakgeschütze auf den Prit- 
schen installiert oder die LKW’s 
zu regelrechten Schlacht- 
Trucks umgerüstet. 

Ich habe mein Modell im »De- 
sert Storm«-Look bemalt. Das 
gesamte Fahrzeug ist in Sand- 
braun gehalten, die Planen kön- 
nen in einem hellen grün bemalt 
werden. An den Türen sind un- 
bedingt die schwarzen Winkel 
(Coalition Markings) zu ergän- 
zen. Dieser Truck ist aber auch 
in allen anderen bekannten 
Tarnschemen zu beobachten. 
Fahrzeuge aus der Vietnam-Zeit 
und davor waren vollkommen 
olivgrün gespritzt. Der Fahrer in 
meinem Modell entstand aus ei- 
ner Academy-Figur und wurde 
mit einer Wüstenuniform verse- 
hen. 


Dirk Jacob 
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waren am Himmelfahrtswochenende in Berlin zuhauf zu sehen. Anlaß war 
der Bundeswettkampf des Technischen Hilfswerks, einer Organisation, die 
vor allem bei Katastrophen und größeren Unglücken technische Hilfe lei- 
stet. Die ehrenamtlichen Helfer dieser entsprechend gegliederten und aus- 
gerüsteten Einheiten kamen auch in vielen Auslandseinsätzen in die 
Schlagzeilen. 

Beim Neuaufbau der Ortsverbände des THW in den neuen Bundesländern 
kamen neben den in den westlichen Ländern seit langem bekannten Fahr- 
zeugtypen auch viele ehemalige DDR-Fahrzeuge, vor allem aus den Be- 
ständen der NVA, zum Einsatz. Diese ehemaligen Militärfahrzeuge eignen 
sich aufgrund ihrer Eigenschaften besonders für den Einsatz beim THW. 
Die folgenden Fotos zeigen derartige Fahrzeuge unterschiedlicher Ver- 
wendungszwecke. Für den Modellbauer einige Hinweise (die Arbeitsskiz- 
zen sind im Maßstab 1:87 gehalten): Im HO-Maßstab läßt sich ein Teil der 
Kfz ohne besondere Umstände, ein weiterer Teil mit erheblichem Aufwand 
nachgestalten. Charakteristisch ist in jedem Fall die Farbe »Ultramarin- 
blau« (RAL 5002) und das Emblem des stilisierten Zahnrades. Übrigens - 
alle diese Fahrzeuge gibt es auch im Dienst der Feuerwehren, dann 
allerdings in Rot. 


Roland Seifert 


Original (Fotos/Skizzen) 
1. Lada Niva 

2. UAZ-469 

3. Robur LO 2002 A 

4.IFAW 50 LA 

5.IFAW 50 LV/A/C 

6. ADK 125 

7.AD-28 

8.Tatra 815 NTH/ NV 30.23.20 


9. Lada Nova (ohne Skizze) 


THW-Abziehbilder (»Decals«) gibt es von der Fa. Müller ebenfalls im Handel. 


HORSO) 


zum Modell 


verwendbar: Mitsubishi Pajero 

im Handel erhältlich (Trident) 

im Handel (I.M.U.); Umbau Allrad 
im Handel (s.e.s.); Umbau Allrad 
Umbau Allrad und Eigenbau Koffer 
Eigenbau nötig 

Eigenbau nötig (Kabine Hruska) 
Umbau Zugm. aus Hruska T-815, 
Auflieger aus IGRA-Modell 

im Handel erhältlich (s.e.s.) 
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Ein Renn-Buggy für gehobene 
Ansprüche ist der TERRA 
SCORCHER von Tamiya. Wie 
die meisten Fahrzeuge dieses 
Typs ist er im Maßstab 1:10 
konzipiert und mit Allradantrieb 
ausgerüstet. Zwei Differential- 
getriebe, Einzelradaufhängung, 


Stabilisatoren vorne und hinten, 


vier Öldruckstoßdämpfer, die 
Getriebe- und Radachsenwel- 
len laufen in 20 Kugellagern, 
und eine futuristische, zweitei- 
lige Karosserie sind einige her- 
vorragende Einzelheiten, die 
den Off-Road-Racer auszeich- 
nen. Er besticht nicht nur durch 
sein Aussehen, sondern auch 
durch seine Konstruktion. 


Für dieses Modell erschien mir 
der Einbau des im Baukasten 
enthaltenen mechanischen 
Fahrtreglers zu simpel und so 
entschloß ich mich, einen elek- 
tronischen Fahrtregler einzu- 
bauen. Der Regler und die ver- 
wendete Zweikanal-Anlage sind 
von FUTABA. Der elektronische 
Fahrtregler wird anstelle des 
Fahrtreglerservos des mechani- 
schen Reglers eingebaut. Er hat 
fast die gleichen Abmessungen 
und paßt daher in den dafür vor- 
gesehenen Ausschnitt. Der Last- 
widerstand des mechanischen 
Reglers entfällt, was den Vorteil 
hat, daß man sich an ihm nicht 
die Finger verbrennen kann. 
Angenehm und vorteilhaft ist 
die Blockbauweise. Zunächst 


werden die beiden vorderen 
und hinteren Getriebeblöcke 
zusammengebaut, beide ent- 
halten je ein Differentialge- 
triebe. An das Hinterradgetriebe 
wird der Antriebsmotor ange- 
flanscht. Wenn dies geschehen 
ist, werden an die Getriebe- 
blöcke die Doppelquerlenker 
mit Getriebe- und Radachsen 
sowie die Stabilisatoren einge- 
baut. Nachdem die Öldruck- 
stoßdämpfer mit Öl gefüllt sind, 
erfolgt deren Montage an dem 
vorderen und hinteren Getrie- 
beblock. Man hat jetzt die bei- 
den komplett vorgefertigten 
Getriebeblöcke vorliegen und 


beginnt mit deren Montage am 
Chassis, in das vorher das 
Lenkservo und der elektroni- 
sche Fahrtregler an entspre- 
chender Stelle eingebaut wur- 
den. Der Empfänger ist mittels 
Doppelklebeband über dem 
Lenkservo zu befestigen. Nach 
dem Einbau der Schubstangen 
für den Lenkmechanismus und 
einiger Kleinteile zum Befesti- 
gen der Karosserie ist der 
Renn-Buggy nun fertig. Die Rei- 
fen sind auf die Felgen aufzu- 
ziehen, danach können die Rä- 
der montiert werden. 

Die Karosserie besteht aus zwei 
Teilen, der eigentlichen Karos- 
serie und dem Spoiler, der et- 
was hochgesetzt am hinteren 
Teil des Chassis befestigt wird. 
Beide Teile sind von innen zu 
bemalen, nachdem sie in Sei- 
fenwasser abgewaschen wur- 
den. Abschließend werden die 
Decorstreifen und Sticker auf 
die Karosserie aufgeklebt. Nach 
dem Aufsetzen der Karosserie 
und des Spoilers auf das Chas- 
sis ist der TERRA SCORCHER 
fahrbereit. Seine Fahreigen- 
schaften sind optimal, die Len- 
kung reagiert dank ihrer ausge- 
reiften Konstruktion einwandfrei 
und spielfrei. Es macht viel 
Freude, mit diesem Gefährt ins 
Gelände zu gehen. Er bewährt 
sich auf jedem Untergrund, ob 
Straße, Sand- oder Lehmbo- 
den, auf Kies und auf Rasen 
fühlt er sich wohl. Zusammen- 
fassend kann gesagt werden, 
daß der TERRA SCORCHER 
von Tamiya ein empfehlenswer- 
tes Modell ist. 

Gerhard O. W. Fischer 


Einige technische Daten des Modells: 


Länge: 390 mm 
Breite: 240 mm 
Höhe: 140 mm 
Bodenfreiheit: 40 mm 
Radstand: 2’ü mm 


Spurweite vorn'hinten: 200/200 mm 
Reifendurchmesser vormhinten: 880 mm 
Reifenbreite vornhinten: 40/40 mm 
Antrieb: Allrad 
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Aus der Welt des großen Vorbilds 


Dieser Giek-Ewer ist mitten im Zen- 
trum der Altstadt von Buxtehude zu 
bewundern, hat er doch hier seinen 
letzten Ankerplatz gefunden. Die 
MARGARETE ist Jahrgang 1897 
und das letzte Schiff der Buxtehu- 
der Ewerflotte. Es ist ein typisches 
plattbodiges Frachtschiff der Nie- 
derelbe. Bis 1950 war dieser Ewer 
in Buxtehude beheimatet und 


konnte 1991 durch den Förderver- 
ein »Altstadt Buxtehude« gerettet 
und restauriert werden. 

Einige technische Angaben: 

17,80 m Rumpflänge, 

23,10 m Länge ü. a., 4,45 m Breite, 
55 Tragfähigkeit und 

120 m” Segelfläche. 


FOTOS: WOHLTMANN 










FOTOS: KOPENHAGEN 
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bäude täglich von 9.00 bis 

17.00 Uhr geöffnet) zahlreiche 
Schätze der Luftfahrtgeschichte be- 
herbergt. Übrigens: Die Do 31E3 ist 
auch außerhalb der Öffnungszeiten 
und ohne Eintrittspreis zu sehen 
und zu fotografieren. 

Und noch ein Tip: Bei transpress 


Jubi 


Vor 90 Jahren, genau am 30. Sep- 
tember 1903, wurde die nun schon 
traditionelle Trajektverbindung War- 
nemünde—Gedser in Betrieb ge- 
nommen. Als erstes Schiff der 
neuen Fährverbindung lief am 

4. April 1903 bei der Schichau- 
Werft in Danzig die MECKLEN- 
BURG vom Stapel. mbh würdigte 
dieses Jubiläum mit vier Miniplänen: 





Im Aufeum entdeckt 


\Wer das Deutsche Museum Mün- die Militärs um 1963 abwinkten, 





Berlin ist ein Buch über alle Flug- 
zeugsammlungen in den Ländern 
rundum erschienen: Rudolf Storck 
stellt sie in »Luftfahrtmuseen Eu- 
ropa« vor (264 Seiten, 405 Abb., da- 
von ca. 65 in Farbe, Format 200 mm 
x 265 mm, Preis DM 49,00). 
Wilfried Kopenhagen 


aum 


in mbh 1/93 Güterfähre MECKLEN- 
BURG, in mbh 4/93, Räderfähre 
FRIEDRICH FRANZ IV., in mbh 6/93 
Schraubenfähre PRINS CHRISTIAN 
und in der heutigen Ausgabe die 
PRINSESSE ALEXANDRINE. 

Das abgebildete 1:100-Modell steht 
in der Schiffahrtsausstellung des 
Verkehrsmuseums Dresden. 


chen besucht, muß unweigerlich ei- 
nen Blick auf den links vom Eingang 
stehenden Senkrechtstarter Do 
31E3 aus dem Hause Dornier wer- 
fen. Ursprünglich war diese impo- 
sante Maschine als Kampfzo- 
nentransporter vorgesehen, mit 
dem sich vier bis sechs t Fracht 
einschließlich atomar bestückter 
Kurzstrecken-Raketen zur vorderen 
Linie bringen und auf dem Rückflug 
Verwundete mitnehmen ließen. Da 


sollte das Projekt in Form eines 
VTOL-Verkehrsflugzeuges gerettet 
werden. Mangels staatlicher Unter- 
stützung kam es trotz der erfolgrei- 
chen Flüge von drei Maschinen (Do 
31E1 bis E3) zu keinem Serienbau. 
Nun bereichert die Do 31E3 den 
Flugzeugbestand des Deutschen 
Museums München, das seit 1992 
auch in der Außenstelle Flugwerft 
Schleißheim (bequem mit der S- 
Bahn zu erreichen, wie Hauptge- 
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An dieser Stelle konnte unser Leser bisher die 
VORSCHAU lesen, diesmal eine Empfehlung von uns: 


FF - 


-LL W hi 
das an 
für den aktiven Schiffsmodellbauer ... 





.. berichtet monatlich über Schiffsvorbilder mit Beschreibung, Detailfotos und Plänen 


und deren Umsetzung im Modell. Regelmäßige Bildberichte hervorragender Leserar- 
beiten, Antriebstechniken, Materialkunde, Werkstatt-Tips und elektronische Kniffe 
bringen ständig neue Anregungen für den engagierten Modellbauer. 
MODELLWERFT erscheint monatlich mit etwa 70 bis 80 Seiten Umfang incl. einer 
monatlichen Planbeilage. 
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Baubericht | 5a 
Ein Schiff für | 
einen Kaiser 


8/93 August - 17, Jahrgang - DM’sFr 9,50 - OS 76,- 
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AU FWIND cz 


die Zeitschrift für den engagierten Segel-, Elektro- und Experimentalflug-Modellbauer. 
AUFWIND richtet sich an den engagierten Flugmodellsportler mit besonderen Inter- 
essen. Schwerpunkte dieses zweimonatlich erscheinenden Magazins sind die oben 
genannten Spezialsportarten. Namhafte Kolumnisten und Mitarbeiter aus dem In- 
und Ausland berichten praxisnah u. a. über Flug- und Modelltechnik, Aerodynamik, 
Materialkunde, interessante Produkte, das sportliche Geschehen und vieles mehr. 


FLIEGERREVUE - 
die Zeitschrift für alle Flugzeugfans. Sie wird demnächst auch über Neuheiten auf 


dem Plastikflugzeugmarkt berichten sowie Umbauanleitungen und Bauberichte von 
den bisherigen modellbau heute-Autoren veröffentlichen. 


Die genannten Zeitschriften sind in größeren Bahnhofsbuchhandlun- 
gen und Fachgeschäften oder direkt beim Verlag zu beziehen. 
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Auf Wunsch unserer Leser bringen 
wir heute ergänzend zu den Detail- 
aufnahmen der MiG-27 in mbh 4/93 
Aufnahmen von der Doppelsitzer- 
version der MiG-23. Hier sind nun 
auch die generellen Unterschiede 
beider Flugzeuge gut zu sehen. Die 
Risse der MiG-23/-27 wurden be- 
reits in mbh, Ausgabe 977, veröf- 
fentlicht. Von der MiG-23 gibt es 
ebenfalls Plastikbausätze von zahl- 


Trainer 


reichen Herstellern in den unter- 
schiedlichsten Maßstäben und Vari- 
anten. Mit den heutigen Fotos wol- 
len wir den Lesern Anhaltspunkte 
zur Detaillierung bzw. zum Umbau 
dieser Modelle geben. Die Fotos 
stammen von einer Maschine der 
GUS-Streitkräfte und wurden im 
Juni 1992 auf dem Flugplatz Fin- 
sterwalde aufgenommen. 
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Bild 1 und 2: Gesamtansicht der 
Doppelsitzerversion der MiG-23. 
Beachte: Verlauf der vierfarbigen 
OÖberseitentarnung 


Bild 3: Vorderes Cockpit mit In- 
strumentenbrett, Seitenkonsole, 
Steuerknüppel und Schleuder- 
sitz. Beachte: Farbgebung der In- 
nenräume 


Bild 4: Hinteres Cockpit mit Instru- 
mentenbrett, Steuerknüppel und 
Pedale. Beachte: Farbgebung 


Bild 5: Blick vom hinteren Cockpit 
zum geöffneten vorderen 

Bild 6: Triebwerksauslaß, Behäl- 
ter für den Bremsschirm. Be- 
achte: abgeklappte Stabilisie- 
rungsflosse unter dem Rumpf, 
Antennen 

Bild 7: Mittelrumpfbereich mit 
Hauptfahrwerk (links in Flugrich- 
tung) und Trägern für die Abwurf- 
bewaffnung 


Bild 8: Rumpfunterseite mit der 
doppelläufigen 23-mm-Bordka- 
none GSch-23. Beachte: Waffen- 
träger am Rumpf (rechts im Bild) 
und die umfangreichen War- 
tungshinweise 

Bild 9: Zwillingsbugrad von vorn 
rechts 

Bild 10: Zwillingsbugrad von hinten 
Bild 11: Bugfahrwerksschacht 
Bild 12: Mittelrumpfbereich im 
Hauptfahrwerk (rechts in Flug- 
richtung) 

Bild 13 und 14: Dasselbe Fahr- 
werksbein jeweils von vorn und 
von hinten gesehen. Beachte: 
Hellblau bemalte Innenseite der 
unteren Fahrwerksabdeckung 
Bild 15: Bei diesem Foto von hin- 
ten ist die hängende »Mini«-Ab- 
deckung gut zu erkennen 


FOTOS: BILLIG 
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F&: Hafen»leben« in Rotterdam. Das 3-m-Mo- 
dell des Spezialschwergutfrachters bedeutete 
»Schwerstarbeit« an Land und elf Modelle auf 
dem Wasser höchste Konzentration - Gold für 
das Team Matser (NL) 

F&: Spontaner Beifall der Zuschauer für den 
„flotten Dreier« des Damenruderklubs von 
Buna - Silber für das Team Jedwabski (D) 

F6: Szenen auf und nahe der Bohrplattform - 
Silber für das Team de LangiNL) 

F7: Forschungsarbeiten auf der weltberühm- 
ten CALYPSO - Silber für Jean-Marc Bisoffi 


(F) 
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F7: Für die Ausbesserung von ausgespülten 
Uferböschungen wird Schotter übernommen. 
Gelungen! - Gold für Leopold Arnold (D) 

F&: Ein Übungsgefecht mit Raketenschnell- 
booten und Zielschiff war die einzige militäri- 
sche Vorführung — Bronze für das Team 
Mitzulov (BG) 

F7: Ein 900-l-Eimerschaufelbagger wird vom 
Schlepper HEIN zum Einsatzort bugsiert - Sil- 
ber für Heinz Ahlborn (D) 








